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Biorgen -Ausgabe.
Arbeilerelend.

London, int April 1903.
Trotzdem in England das Volk im allgemeinen eine

größere politische Reife besitzt als in anderen Staaten
oder vielleicht gerade deshalb, hat der Sozialismus hier
so bedeutende Fortschritte nicht gemacht, spielt er bei
»eitern die Rolle nicht _ wie in Deutschland, Frankreich,
Belgien und Italien . Don den Gegnern der Umsturz¬
parteien wird dies und wohl mit Recht eben dem Um¬
stande zugeschriebcn, daß auch die Arbeiter sich genügen¬
des Urteil erworben haben, um nicht Utopieen nachzu¬
jagen. Die Sozialdemokraten selbst aber behaupten, die
Lage der unteren Klassen, wenigstens der großen Mehr¬
zahl derselben, die arbeiten, sei in England , welches in
Wahrheit eine Republik mit einem nominellen königlichen
Oberhaupt wäre, eine so unvergleichlichgünstigere als in
Deutschlandz. V., daß dies den Wunsch, sie zu verbessern,
nicht so übermächtig mache.

In Wirklichkeit ist der Verdienst eines Teiles der
Arbeiter in England allerdings wohl ein größerer, aber
andererseits auch das Elend derer, die nicht zu den Be-
günsügten gehören, ob sie gleich Beschäftigung haben, ein
weit schlimmeres. Die ungeheure Konkurrenz, die in
London der Zustrom immer neuer Einwanderer herauf¬
beschwört, hat das sogenannte Sweating -System gezeitigt,
durch welches Zwischenhändler vom Schweiße armer
Ausgesogener leben, die, um uicht zu verhungern, zu
jedem Preise Arbeit nehmen. Häufig genug schon ist gegen
dasselbe geeifert worden, aber wie will man Leute ver¬
hindern, eine Arbeit zu übernehmen, die sie dann von
anderen ausführen lassen?

Nach Ansicht der Weltverbesserer würde dies allerdings
m einem Staate , in welchein die Mehrheit , also das
Volk, regiert , nicht möglich sein. England befindet sich
nun aber in Wirklichkeit doch in einer solchen Verfassung
und nicht nur ist das System dort verbreiteter als
anderswo, die aus der Majorität hervorgegangene Regie¬
rung vergibt nicht nur ebenfalls Arbeit an solche Unter¬
nehmer, sondern bezahlt auch die von ihr direkt beschäf¬
tigten Arbeiter in einer Weise, wie cs der schlimmste
unter den „infamen" Kapitalisten auch nicht anders
tun dürfte.

So wird z. B. in einer der Fabriken, in welcher die
llniformen für das Heer hergestellt werden, als höchster
Lohn 24 Shilling wöchentlich gezahlt. 1700 Frauen
und 1100 Männer sind dort angestellt, von denen erster«
die Schneiderarbeit machen, während letzteren die Ver¬
packung, Versendung rc. obliegt. Dieselben werden aber
nicht etwa mit 24 Shilling angestellt, sondern erhalten

anfänglich nur 21, dann 22 und erst in der obersten
Klasse, welche nur die wenigsten erreichen, 24 Shilling.
Der Mann , der die Aufsicht über den Vorratsraum hat,
in welchem die goldenen Tressen und seidenen Litzen auf¬
bewahrt werden, die einen Wert von 50 000 Pfd . Sterl.
(1 000 000 Mark ) haben, erhält nach 20-jähriger Dienst¬
zeit die 24 Shilling.

Was _ es aber in London bedeutet, mit 21 bis
24 Shilling per Woche eine Familie zu erhalten , das
kann sich jeder, der Großstädte kennt, sagen. Tie eng¬
lischen Arbeiter sind sogar meist mit zahlreichen Kindern
gesegnet. Einer derselben erklärte, daß sein dinner
sdie Hauptmahlzeit ), wenn er es gemeinschaftlich mit den
Seinen einnimmt, ihn 60 Pf . zu kosten pflegt, d. h. für
ihn selbst, die Frau und vier Kinder. Es besteht gewöhn¬
lich aus Fleischabfällen, Kartoffeln und Brot . Doch
selbst das leistet er sich nur am Samstag , wo er zeitig
nach Hause kommt, an allen anderen Arbeitstagen nimmt
er das dinner mit, das aus Brot und Käse, oder Brot
und etwas Fleisch besteht, wozu im nächsten public bouse
ein Glas Bier getrunken wird.

Die meisten dieser Arbeiter könnten sich aber bei dem
Lohn, den sie erhalten , wenn sie verheiratet sind, über¬
haupt nicht satt essen, falls sie nicht noch eine Nebenbe¬
schäftigung hätten . Sie helfen abends in den Theatern
oder Restaurants , die Frauen gehen waschen und reine-
machen und selbst die Kinder müssen, ehe sie zur Schule
gehen, Zeitungeu und Milch anstragen , so daß sie tot¬
müde zum Unterricht kommen.

Noch schlimmer sind die Frauen daran , die außer¬
ordentlich geschickte Arbeiterinnen sein müssen. Im
Jahre 1900/01 erhielten sie durchschnittlich 16 s . 5V2 d.
wöchentlich, aber dies war ausnahmsweise viel, da in¬
folge des Krieges vielfach Überstunden geinacht werden
mußten, zu gewöhnlichen Zeiten verdienen sie nicht mehr
als 15 Shilling . Und diese Summen erhalten die
Frauen nur , wenn sie direkt beschäftigt werden, doch ver¬
gibt- die Regierung auch Arbeit an Unternehmer und

natürlich an die, welche Mindestforderungen stellen und
dann, um einen Verdienst zu erzielen, die Arbeiterinnen
bis aufs Blut drücken.

Die Sozialisten werden natürlich einwenden, daß,
ivie eben das Staatswesen überall jetzt beschaffen sei,
eine Unterdrückung der Schwachen das Resultat sein
müsse, aber da sie doch nicht das anarchistische Ideal
realisieren wollen, das keinen Gott und keinen Herrn
kennen will, so würden auch sie eine Leitung haben
müssen, die die Mehrheit des Volkes erwählt. So aber
ist es doch in der Tat hier, wo die Regierung sofort fällt,
wenn sie nicht mehr das volle Vertrauen der Majorität
der von der Nation Erwählten genießt.

Und- so steht zu fürchten, daß zu allen Zeiten Angebot
und Nachfrage die Regulatoren sein müssen, und so langt,
der Zustrom der Arbeiter nach London ein so großer sein,

ein Teil der letzteren schwer zu kämpfen haben wird. In
Australien hatte allerdings eine sozialistische Mehrheit
dem ein Ziel gesetzt, indern sie einfach die Einwanderung
von Arbeitern verbot, zu einer derartigen radikalen Maß-
regel würde sich aber keine englische Regierung, ob sie
nun konservativ oder liberal sei, bereit finden, das über*
läßt sie denen, die da Freiheit und Gleichheit auf ihre
Fahnen geschrieben haben. H. L a n d.

Verschiedene Erziehung.
Schärfer als heute, da der ausgleichende Verkehr und

die alles umgestaltende Großindustrie die Gegensätze
innerhalb der herrschenden Kreise mehr und mehr ab¬
schleift, traten dieselben noch vor zwei Menschenalternin
die Erscheinung. Wie spiegelte sich damals die ganze Auf-
fajsung des Lebens in dem intimsten Gebiet, dem der
häuslichen Erziehung , wider ? Es ist ivohft kaum ein
größerer Gegensatz denkbar, als er sich auftut zwischen
der Knabenerziehnng , wie sie damals in den vornehmen
Kreisen beliebt wurde , einerseits in der Hauptstadt Sach¬
sens, des fürsorglich regulierten Polizetstaates, anderer¬
seits in dem republikanischen Hamburg, wo Seeluft wehte.

Zwei etwa der gleichen Zeit entstammendeSchilde¬
rungen reden bei allem Lakonismus Bände. Gustav
Nieritz, der zur Aufbesserung seines knappen Einkommens
Privatunterricht erteilte und so Einblick in das häusliche
Leben der vornehmen Kreise gewann, entwirft in seiner
Selbstbiographie von der Erziehungsweise in einer sol¬
chen Familie folgendes ergötzliche Bild:

Mein Schüler wurde gänzlich verzärtelt . Das
Zimmer , in welchem ich unter steter Aufsicht der mütter¬
lichen Exzellenz meinen Unterricht erteilte, war im
Winter mit Doppelfenstern versehen, sein Fußboden mit
einer dicken Wolldecke überkleidet und mit einer soge¬
nannten spanischen Wand gegen die kalte Zugluft geschützt,
die bei dem Offnen der Türe hereindrang . An den Füßen
trug mein Schüler wollene Strümpfe , Stiefeln und
darüber wieder Filzschuhe. Wollte er seinem Vater einen
Besuch abstatten, wobei er ein großes, ungeheiztes Zimmer
durchgehen mußte, so wurde folgendes Verfahren be¬
obachtet. Zunächst wurden des Knaben Kopf, Hals und
Achseln mit einem großen Schal verhüllt. Ein Diener
stellte sich vor der diesseitigen Türe des kalten Zimmers
auf, ein zweiter vor der jenseitigen. Auf ein gegebenes
Zeichen, daß der Knabe zum Abmarsch fertig sei, riß der
eine Diener hier , der andere dort die Türe auf und der
Knabe durcheilte das kalte Zimmer mit beflügelten
Sprüngen . Wenn in der warrnen Jahreszeit der Wind
nur mäßig wehte oder der Erdboden nach einem statt-
gcfundenen Regen noch etwas feucht war, so durfte das
arme, verweichlichte Kind nicht ausgehen, sondern in dem
verschlossenen Scheibenwagen ausfahren . Alltäglich kam
der Hofrat I) r . Pienitz, um nach dem Befinden meines

Ferrilietorr.
Im europäischen Wellerwinkel.
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— Ans nach Albanien.
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Abfahrt nachnlittags Berlin Zoologischer Garten.
Kalt und- unfreundlich ist's draußen und nicht minder
drinnen in dem seit Anno Toback benutzten Eisenbahn-
wagen, der auf jeder größeren Station liebevoll auf
seinen Gesundheitszustand untersucht wird und der, wenn
ihn wider Willen die fauchende Lokomotive vorwärts
Äeht, seine Abneigung gegen die Steigerung des modernen
Verkehrs durch Quietschen und Stöhnen zu lebhaftem
Ausdruck bringt . Und darin ward er _ unterstützt von
den in drangvoller Fülle zusammengepreßten Fahrgästen,
die sich die Zeit vertrieben mittels anmnftger , aber absolut
uicht anzüglicher Bemerkungen über gewisse direkte
Tagen zwischen Berlin und Budapest einer gewissen
^iscnbahnverwalftrng. Es war also eine nette Nacht,
welche an die Akrobatenkunststücke menschlicher Glred-
Maßen recht anhaltende und schwierige Anforderungen
stellte. — Desto schöner war der Morgen , libergossen von
goldigem Frühlingslicht lagen die ungarischen Gefilde
da mit blühenden Mandel - und Pfirsichbäumen, mit
stattlichen Gehöften, in denen es regsam zuging, mit der
Blitzenden Donau und den alten Kastellen wie prunken¬
den Stiftskirchen an ihren Ufern. Budapest — ein paar
Stunden Aufenthalt . Freudenreiche und freudcnspendende
Stadt mit deinen holden, lebensprühenden Frauen lind
deinen stolzen, vielbelebten Hauptstraßen , mit deinem
wstigcn internationalcnGetriebe und deiner krähwinkeltg-
lächerlichcn Anmaßung , daß icdermann auf Gottes
weitem Erdmrunde die ungarische Sprache schon imt der
Muttermilch eingesogen haben muß.

Dann wieder zur Bahn . Durch die endlose Pußta
geht's , hier und da ein paar wackelige Hütten, hier und
da ein paar Ortschaften mit weißen Häuschen, ein von
hasttgen, staubaufwirbelnden Pferden dahingeschlenderter
offener Wagen, ein von sechs mächtigen Ochsen gezogenes,
schwerfälliges Gefährt mit buntfarbig gekleideten
Bäuerinnen — sehr aufregend ist die Geschichte gerade
nicht. Ganz anders die Gespräche in den Coupes:
Serbien will mobil machen, in Belgrad gab's einen
blutigen Aufstand, in Albanien schlägt man sich Tag für
Tag , in Macedonien herrscht Anarchie, Fürst Ferdinand
denkt, von der Armee und dem Volk gedrängt, der
Tüftkei den Fehdehandschuh hinzuwerfei: und hofft da¬
mit den europäischen Brand zu entzünden, der ihm die
Königskrone bringen soll — und all das wurde sehr
ernsthaft von ganz ernsthaften Leuten verhandelt!

Wir saßen beim flackernden Gnsschein zu dreien im
Speisewagen und ließen uns den Vöslauer Goldeck
munden, da trat mit gutmütigem Läckjeln ein furchtbar
dicker österreichischer Polizeiwachtmeister an unseren Tisch:
„I bitt ' schön um Vergebung, daß i stör' , meine Herren,
i bitt' schön die Pässe !" — Nanu , das war doch früher
nicht? Ter Ticke liebäugelt mit der Flasche und
schmunzelt, als ob er den Goldeck schon auf den Lippen
fühlte : „I bitt ' schön, ' s ist halt Befehl von oben!" —
Die Leute, die vorhftt den Weltkrieg in Hellen Flammen
hatten auflodcrn lassm, blickten höhnisch jene an, die
ihnen widersprochen, und meinten mit chimborasso-
artiger Überlegenheit: „Nun , was haben wir gesagt, ' s
geht eben los !" — Und da schlängelte sich auch noch der
Mann mit dem Zahlblock herzu : „Meine Herren, darf
ich bitten? Wir sind gleich in Semlin . Fahren 's auch
nach Konstantinopel? Nein, bloß bis Belgrad ? Na, da
sein's froh ! 'S ist schon wieder bei Mustapha Pascha
letzte Nacht eine Brucken gesprengt worden — sie
machens toll da unten ! — Bitt ' schön, drei Gulden
fünfzig jlren .zer", und der liebenswürdige Zeitgenosse
benutzte die Wirkung seiner Alarmnachricht, sich schleunigst
um einen Gulden dreißig zu verrechnen, natürlich nicht
zu seinen Ungunstcn.

Trübest, jenseits der Donau , tauchen in langer Kette

die flimmernden Lichter Belgrads auf, der Zug rasselt
über die langgespannte eiserne Brücke, kurz vor 10 Uhr
ist die serbische Hauptstadt erreicht. Eine genaue, aber
freundlich durchgeführte Kontrolle des Passes seitens eines
energisch dreinschauenden Polizeioffiziers, eine flüchtige
Durchsicht des Gepäcks, hinein in die Stadt dann, daß
Kies und Funket: stieben.

Alles still rind friedlich, wo noch vor kurzem eine so
„furchtbare Revolte" getobt haben soll, das elektrische
Licht der Straßenampeln liegt mit mildem Schein auf
den hellgrünen Blättern der Kastanien, die Hufschläge
einer Kavallerie-Patrouille klappern hallend auf dem
Pflaster , die Fensterläden der Häuser sind geschlossen,
Dunkelheit vernrählt sich mit Ruhe, und das Ergebnis ist
von philisterhafter Wirkung, nur ans dem Erdgeschoß
eines gelbgetünchten, niedrigen Hauses, ans dessen Dache
die rot-blau -weiße Fahne flattert , glüht heller Kerzen-
schein auf die Blumen des Vorgartens — es ist das
Arbeitsgemach im Konak des Königs.

Und zwei Tage später stand- ich in jenem behaglich
eingerichteten Gemach König Alexander gegenüber, der
von gleicher Freundlichkeit und demselben geivinnenden
Wesen war wie vor zwei Fahren . Der König, der die
kleidsame, dunkelblaue Infanterie -Uniform trug , be¬
grüßte mich mit festem Handschlag, er sieht frisch und
kräftig aus , klar blicken hinter den Brillengläsern die
Augen, in denen tiefes seelisches Empfinden liegt. In
'er zwanglos und zwar deutsch geführten Unterhaltung
nnnnerte ich den König daran , daß vor zwei Jahren,
;enan wie jetzt, eine Verfassungsändernng vorgenommen
worden wäre . „Ja ", rief lebhaft der König aus , „ich
hatte doch eingesehen, daß sich durch manch Drumherun,
zu viele Schwierigkeiten ergaben, ich merkte, daß wir
nicht so flott wciterkamen, wie ich wollte, und daher die
Neueinsetzung der alten Verfassung. Und ich hoffe, sie
wird uns _gute Dienste tim", ans ein Zettungsblaft
weisend mit seiner Proklantation an das serbische Volt.

Dann fragte der König nach Woher und Wohin de-
Reise. Auf die Antwort , daß es nach Albanien und
Macedonien gehen solle, versetzte der König: „Da sieht's
gefährlich ans . Wie soll das noch enden? Gutes ist kau-'
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Schülers zu forschen. War dessen Zunge etwas belegt,
sein Antlitz bleicher als gewöhnlich, seine Eßlust gering,
so mußte der Knabe Arznei schlucken. Dabei sah der¬
selbe wie ein welkes Pflänzchen aus , das im Treibhause,
ohne Licht und Sonne , verkümmert. Einst konnte mich
mein Schüler in große Verlegenheit bringen . Es war
an einem Wintertage , als ein weißer Schmetterling ängst¬
lich an dem inneren Fenster des Zimmers yerumflatterte.
Seinen Blick auf ihn richtend, hob mein Schüler an:
„Der ist noch nicht gemalt!" Lächelnd versetzte ich: „Die
Schmetterlinge werden nicht gemalt, sondern von Gott
gleich so erschaffen, wie sie sein sollen — bunt oder nicht.
Ihre roten Wangen sind ja auch nicht gemalt!" — „O !"
erwiderte das Kind eifrig : „Die roten Wangen werden
wohl gemalt. Meine Mutter malt sich allemal welche,
wenn sie in Gesellschaft fährt ."

Was für frische pädagogische Grundsätze wehen uns
dagegen aus den Äußerungen einer begüterten hamburgi-
schen Kaufmannsfrau entgegen, deren Gatte in seinem
heimatlichen Freistaat mit zu den maßgebenden Persön¬
lichkeiten gehörte. Paul Hertz in „Unser Elternhaus"
erinnert sich von seiner Mutter folgender Worte:

„Als einmal eine befreundete Dame ihr vorhtelt , wie
gefährlich es doch sei, den Kindern so viel Freiheit zu
geben, da hörte ich sie etwa folgendes antworten : „Meine
liebe Frau , wenn man zehn Kinder hat, kann man nicht
jedes einzeln behüten, überhaupt aber kann man niemand
sein Lebenlang vor Unglück schützen. Da bin ich der
Meinung , je mehr ein Mensch sich zu helfen weiß, desto
besser ist er daran . Darum sorge ich dafür , daß meine
Jungen tüchtige Turner und Schwimmer werden. Fällt
ein gewandter Mensch, so tut er sich selten Schaden, stürzt
ein guter Schwimmer ins Wasser, so wird er so leicht
nicht ertrinken . Besonders indes kommt es darauf an,
daß ein Mensch das feste Zutrauen zu seiner eigenen Ge¬
wandtheit habe, damit er im Augenblick der Gefahr nicht
verzage. Solches Zutrauen gewinnt er aber durch all
diesen Sport zu Wasier und zu Lande. Überdies wecken
diese Spiele Energie und Selbständigkeit. Das ist auch
durchaus die Meinung meines Mannes , der die Söhne
früh hinausschicken will in die Welt, daß sie lernen auf
eigenen Füßen zu stehen. Und — fügte sie hinzu — noch
eins . Wer weiß, welche Lebenswege jedes der Kinder
einst zu wandeln hat, welche Schicksale ihm bevorstehen,
nachdem es das Elternhaus verlassen. Die Kinderzeit
und die erste Jugendzeit sind ein großes Stück des Lebens,
vermutlich der dritte Teil . Was ich dazu tun kann,
meinen Kindern diesen großen Teil glücklich und sonnig
zu gestalten, das will ich tun . Und deshalb lasse ich sie
gewähren in allem ihrem Tun und Treiben , so lange es
ehrbar ist, innerhalb und außerhalb des Hauses. Deshalb
unterdrücke ich die Angst, die mich wohl einmal erfaßt.
Nicht an mich denke ich, sondern daran , was die Kinder
glücklichmacht." p. s.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  22 . April.

Die Weihe der Gutenbcrgschule
fand gestern vormittag um V212  Uhr in der oberen Turn¬
halle statt, deren gewöhnlicher, ohnehin schon festlicher
malerischer Schmuck der Wände und Decke durch die von
grünen Pflanzen umrahmte Büste des Kaisers und von
dem bunten Deckcngcbälk herabhängenden Wimpeln in
den Farben des Reiches und der Bundesstaaten noch er¬
höht worden war . Mit dem Schulinspektor, den Rektoren
und vielen Lehrern und Lehrerinnen der übrigen
städtischen Schulen hatten sich als Vertreter der König!.
Regierung Herr Obcrregierungsrat H e m p f i n g , der
Dirigent der Abteilung für Kirchen- und Schulsachen,
ferner Herr Oberbürgermeister Dr . v. Jbell  mit
mehreren Mitgliedern des Atagistrats und der Stadt¬
verordnetenversammlung , ferner der Direktor der Ober-

zu erwarten !" Ich erwähnte der kürzlichen Gerüchte, daß
Serbien hätte mobil machen wollen. „Nein", versetzte
der König schnell, „wir haben durchaus nicht die Absicht,
die ersten zu spielen und den Großmächten ihre Rolle zu
erschweren. Wir haben früher ein paarmal angefangen,
diesmal nicht. Und selbst wenn wir ein solches Wagnis
unternehmen wollten, wüßten wir, was dabei heraus¬
käme? Wüßten wir, was für uns abfiele? Niemand
arbeitet gern umsonst. Me Gefahr liegt auf einer ganz
anderen Seite ! Natürlich sind wir auf scharfer Hut und
lverden uns nicht überraschen lassen, wenn es sich um
nationale Fragen und unsere Interessen handelt. Aber
uns fortreißen lassen zu unvorsichtigen Schritten , nein,
das gibt es nicht!" —

Das Gespräch berührte dann noch mancherlei andere
Mnge . In dem ganzen Sichgeben des Königs lag Frische
und Heiterkeit, er erschien mir bedeutend angeregter und
lebhafter wie vor zwei Jahren , etwas Freudig -Gehobenes
ging von ihm aus , das außerordentlich wohltuend be-
rührte . Und bei der Verabschiedung ein neuer freund¬
licher Händedruck: „Nicht wahr , wenn Sie durch Belgrad
kommen, dann sehe ich Sie wieder bei mir ?" —

Zu mancherlei anderen Aussprachen und Begegnun¬
gen hatte ich in den paar Tagen meines Belgrader
Aufenthaltes , während welcher ich vom Vertreter unseres
Gesandten, Legationsrat Dr . v. Eckardt, jegliche Förde-
rung erfuhr , mehrfache Gelegenheit. Man verfehlt hier
niemand so leicht, und einer Plauderei über politische,
wie unpolitische Dinge sind wenige abgeneigt; so ergaben
sich anregende Unterhaltungen mit jetzigen wie früheren
hiesigen Staatsmännern und sonstigen Diplomaten.

Über das Königspaar konnte man viel Freundliches
vernehmen; die Ansicht, daß der König biegsam Wachs
sein würde in den Händen der hiesigen Parteiführer , hat
er zur Genüge gründlich widerlegt, man rühmt sein
Verständnis für politische und wirtschaftliche Fragen , seine
Entschlossenheitin wichtigen Mngen , aber auch sein
ruhiges Einlenken, falls dies geboten. Die tiefgehenden
Verstimmungen, welche einst in hiesigen Kreisen die Ver-
mählung des Königs hervorgerufen, sind allmählich ver¬
narbt ; gehören doch frühere erbitterte Feinde der Königin
>der jetzigen Regierung an . Königin Draga hat in kluger
Weise das Ihrige dazu beigetragen, sich warme Syin-
pathieen zu erwerben, sie vermied in ihrer hohen Stellung

realschule, Herr Professor G ü t h (von der letzteren
Schule sind bekanntlich bis zur Fertigstellung der zweiten
Oberrealschule am Zietenring einige Klaffen in der
Gutenbergschule untergebracht), Herr Dekan Bickel,
Herr Geistlicher Rat und Prälat Dr . Keller  und Herr
Rabbiner Dr . Silber  st ein  eingefunden . Nachdem
der „L e h r e r g e sa n g v e r e i n" unter Leitung seines
Dirigenten Herrn Spangcnberg  die Feier durch
die Beethovensche Hymne „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre" in stimmungsvoller Weise eröffnet hatte,
ergriff Herr Oberbürgermeister Dr . v. I b e l l das Wort,
um zunächst namens des Magistrats und der städtischen
Schuldeputation, derjenigen Körperschaften, denen die
Fürsorge für die Herstellung der erforderlichen Schul¬
gebäude, deren Unterhaltung und ordnungsmäßigen
Betrieb in den Schulen hingewiesen sei, allen Erschienenen
für die Teilnahme an der bescheidenen Feier und das
dadurch der Schule bewiesene Interesse den Dank aus¬
zusprechen. Er dankte ferner dem Lehrergesangverein
für seine Unterstützung der Feier und namens der
städtischen Verwaltung allen, deren gemeinsame Be¬
mühungen die Herrichtung des schönen neuen Gebäudes
ermöglicht Hütten und gedachte dann der Tätigkeit der
Grundstücksdeputation, der vor einer Reihe von Jahren
die Aufgabe zugefallen sei, in Gemeinschaft mit dem hoch¬
verdienten, leider verstorbenen Schulinspektor Rinkel
einen Platz für die neue Schule auszusuchen. Eine solche
Platzfrage zu lösen, sei immer eine undankbare Aufgabe.
Wenn man nach langem Hin und Her glaube, sie glücklich
gelöst zu haben, dann fehle es doch nie an abfälligen
Kritiken und nicht selten sei cs, daß die Betreffenden gar
von denen, welche die Lösung mit herbeigeführt, Tadel
ernteten . Dies sei auch hier nicht ausgeblieben und sogar
eingeworfen worden, die Schule paffe nicht in diese Um¬
gebung, sie passe nicht für die Bevölkerung. Er , Redner,
sei aber überzeugt, daß, wenn erst die Umgebung aus¬
gebaut, die Felder mit schönen Gartenanlagen versehen
seien, das Bild des Gebäudes nichts zu wünschen übrig
lassen werde. Auch hinsichtlich der Schulbevölkerung sei
der Platz richtig gewählt, dies habe sich schon jetzt heraus¬
gestellt, denn trotzdem die ursprünglich in die Rhein-
straße verlegte Grenzlinie bis zur Adelheidstrahe hinaus¬
geschoben worden wäre , hätten sich mehr Kinder ergeben
als angenommen, so daß die Bildung von drei Aufnahme¬
klassen notwendig geworden wäre . Somit könne man
in dieser Hinsicht zufrieden damit sein, daß die damit
betrauten Männer nach reiflichem Suchen diesen Platz
ausfindig gemacht hätten. Der Herr Oberbürgermeister
dankte sodann noch dem Architekten, der den Plan für
den Bau ersonnen, dem Bauleiter , der Jahr und Tag
die richtige Ausführung überwacht, den Geschäftsleuten
und Handwerksmeistern, die ihre Kenntnisse und Er¬
fahrungen in den Dienst der guten Sache gestellt und den
Arbeitern , die Stein auf Stein gefügt, um die schöne
innere und äußere Ausstattung zu Wege zu bringen.
Redner ging dann dazu über , einiges über die Aufgaben
der Schule und den Geist, in dem er sich dieselben denke,
zu sagen, dabei betonend, sicher zu sein, daß sich seine
Auffassung mit derjenigen der städtischen Körperschaften
decke. In der Schule müsse den Kindern der minder¬
bemittelten Klassen dasjenige Wissen vcigebracht werden,
was heute mehr wie je nötig sei, um den Kampf mit
dem Leben erfolgreich aufnehmen zu können, aber auch
die jugendlichen Gemüter erzogen werden. Die vor¬
nehmste und schwierigste Aufgabe der Schule sei die Er¬
ziehung der ihr anvertrauten Pfleglinge . Es sei gewiß
schwieriger, auf die Willensrichtung eines Kindes dauernd
einzuwirken, als ihm eilt gewisses Maß von Kenntnissen
zu übermitteln . Das von dem Sängerchor gesungene
Lied weise auf den richtigen Weg: die Weckung und Pflege
des religiösen Sinnes , die Erziehung des Kindes zur
Gottesfurcht, zu wahrem, aufrichtigem, unerschütterlichem
Gottvertrauen . Darin liege die beste Handhabe, um
einen Einfluß auf die jungen Gemüter zu gewinnen,
um sie dahin zu führen , daß sie mit gefestigtem Charakter
ins Leben treten und ihren geraden Weg vorwärts gehen

jegliche Überhebung und begegnet denen, die sie noch als
Hofdame, sowie später gekannt, mit aufrichtiger Herzlich¬
keit; vielfachen wohltätigen Bestrebungen sich widmend,
weiß sie bei festlichen GÄegenheiten würdig zu repräsen¬
tieren, sie erscheint auf großen Bällen gern im altserbischen
Kostüm — wallendes, weites Gewand aus bordeauxrotem
Sammet mit reicher Gold- und Silberstickerei, um den
Hals sich windend und bis zu den Füßen herabfallend
eine kostbare, breite Schärpe in Form einer kirchlichen
Stola , im gelockten, dunkelbraunen Haar ein altertüm¬
liches Diadem — und sucht in der Bevölkerung den Sinn
für Werke der Mildtätigkeit zu wecken.

Die letzten Trubel bedauert man hier sehr, mißt ihnen
aber keine zu große Bedeutung bei und hofft, daß sie sich
nicht wiederholen werden. Dagegen betrachtet man mit
größter Aufmerksamkeit die Vorgänge in Albanien und
Mäcedonien, freilich ohne zu befürchten, daß Serbien zu¬
nächst darin verwickelt werden könnte. „Falls die Türken
mit voller Energie in Albanien zufassen, werden sie bald
den Aufstand unterdrücken", sagte mir einer der ersten
hiesigen Diplomaten , „aber es fragt sich, ob sie wollen.
Jedes Zaudern und Jndielängeziehen kann Verhängnis-
voll werden. Ebenso steht's in Mäcedonien. Niemand
vermag auch nur mit der geringsten Gewißheit etwas
vorauszusagen, plötzliche Ereignisse können trotz der un¬
zweifelhaften Friedensliebe der Mächte dort alles
ändern ." Und den gleichen Auffassungen begegnete ich
auch an anderen entscheidenden Stellen . „Man erwartet,
daß in diesem Frühling die Lawine nicht ins Rollen
kommt", sagte mir der diplomatische Vertreter eines
großen europäischen Staates , „aber . " und dazu
das bewußte Achselzucken, „man kann im Orient ebenso
getäuscht werden wie in China, man glaubt ganz genau
bewandert zu sein in allen Dingen und steht plötzlich vor
den jähesten Überraschungen und Rätseln."

In Belgrad selbst und bei dessen Bevölkerung spürt
man nichts van irgend welchem kriegerischen Drange . Es
ist eine trauliche und beschauliche Stadt , in der man nur
an den bunt zusammengewürfelten, ländlichen Besuchern
mit einer Fülle malerischer Erscheinungen merkt, daß wir
an der Schwelle des Orients weilen. Wer sich hier etwas
näher umschaut, sieht, daß man mit allem Eifer bestrebt
ist, sich völlig von dem Schlendrian früherer Regierungen
und dm drückenden Überlieferungen harter Jahrhunderte
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würden . Damit wirkten die Lehrer auch im Sinne der.
jenigen Männer , die das nassauische Volksschulwesen
begründet hätten. Diese Gründer wären sämtlich erfüllt
gewesen von einem tiefen religiösen Geiste. Und dies
gelte von dem Fürsten der damaligen Zeit , wie dessen
Staatsbeamten und den Geistlichen aller Konfessionen,
die einträchtig an dem großen Werke mitgearbeitet . Der
Herr Oberbürgermeister gab noch der Hoffnung Ausdruck,
daß es der Schule gelingen möge, Geschlechter heranzu¬
bilden, die, auf den rechten Weg geleitet, denselben auch
finden und heranwachsen möchten zu Männern und
Frauen , die der Familie , der Gemeinde und dem Staat
nützliche und tüchtige Glieder würden . Dann schloß der
Herr Oberbürgermeister seine beifällig aufgenommene
Ansprache mit einem „Das walte Gott !" Herr Schul¬
inspektor Müller  bezeichnete es als eine angenehme
Pflicht, den Gefühlen der Freude und des Dankes Aus¬
druck zu geben, die die Lehrerherzen bei dem Einzug in
ein solch schönes neues Schulhaus erfülle. Er danke dafür
dem allmächtigen Baumeister auf dem ewigen Throne , der
Stadt und ihren Vertretern , welche die Mittel zu dem
prächtigen Volksschulheim bereit gestellt. Die stattliche
Reihe von Volksschulhäuserndahier beweise klar und ein¬
dringlich, mehr als schwache Worte, daß dieStadtvertretung
für unser Volk ein Herz habe. Allen, die mit Kopf, Herz
und Hand an dem Hause gearbeitet, von dem Baumeister
bis zu dem geringsten Handlanger , gelte der Dank der
Schule. Anknüpfend an die Worte des Herrn Ober¬
bürgermeisters , der den rechten Weg für die Wirksamkeit
in diesem Hause gezeigt habe, bcwnte der Herr Schul-
infpektor, der rechte Dank müsse sich durch die Tat er¬
proben. Der Leitstern dabei sei das Wort eines gott¬
begnadeten Dichters : „Erziehe du mit Mut ein neu Ge¬
schlecht" u. s. w. Die Kinder dürften nicht als Gefäße
betrachtet werden, die gefüllt werden sollten, sondern
als ein Fener , das entzündet werden müsse. Und damit
wies auch der Herr Schultnspektor mit eindringlichen
Worten auf den hehren Beruf des Lehrers zur Erziehung
des Kindes hin, zur Stärkung dessen christlichen Sinnes,
zur Weckung dessen Verständnisses für Natur und Kunst,
zu dessen Begeisterung für alles Schöne und Gute und
vor allem zu Fleiß und treuer Pflichterfüllung , wie sie
von jedem Menschen gefordert werden müsse. In diesem
Sinne und Geiste möchte die neue Schule eine Segens¬
anstalt werden und dann werde das Kapital , das die
Stadt darin angelegt, reiche Zinsen tragen . (Allseitiger
Beifall .) Der Leiter der neuen Schule, Herr Rektor
Wewer,  wies darauf hin, wie solch ein prächtiges
Volksschulhaus dazu angetan sei, die mit den sozialen
Verhältnissen Unzufriedenen zu versöhnen. Dieser stolze
Bau sei ein Wahrzeichen und ein sprechender Beweis
dafür , wie klar die Stadt Wiesbaden die Aufgabe der
Volksschule erkannt und wie weit sie den wirtschaftlich
Schwachen in der Bevölkerung entgegenkomme, Mit
dem von dem Lehrergesangverein vorgetragencn Choral:
„Mit dem Herrn fang alles an" (bearbeitet von Grobe)
und einem von Herrn Oberbürgermeister Dr . v. I b e l l
auf Se . Majestät den Kaiser ausgebrachten, lebhaft er¬
widerten Hoch schloß die Feier , an die sich ein Runögaug
durch das Haus anfchlotz, über dessen schöne und zweck¬
mäßige Gestaltung, insbesondere auch die hygienischen
Einrichtungen , wie das gediegen ausgestattcte Schüler¬
bad und den Regenapparat zur Befeuchtung und Ab¬
kühlung der den Klassen zugeführten Luft, nur eine
Stimme des Lobes herrschte. o.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns : Ein
erhebendes, weihevolles Konzert hörten wir letzten Mitt¬
woch. Mit dem mächtigen imposanten Choralvorspiel von
Hesse eröffnete Herr Wald das Konzert, spielte als mitt¬
lere Programmnummer den herrlichen Choral „Lobe den
Herrn , der allmächtigen König der Ehren ", den er mit
sehr passender Einleitung und Nachspiel versah, sowie das
Adagio von Rheinberger und fluteten die mächtigen Töne

zu befreien. Meistenteils begegnet man einem ausgeprägt
modernen Leben und Weben mit zielbewußtem Ringen
nach einem kraftvollen Vorwärts . Auf baulichem Gebiet
sind in den letzten Jahren sehr erhebliche Fortschritte ge¬
macht worden und das städtische Bild verschönert sich zu¬
sehends. Wie lieblich wirkt es im Zauber des Lenzes,
der hier bereits mit vollen Händen seine berückenden
Gaben ausgestreut hat ; in den zahllosen Gärten , die uns
so freundlich in den Nebenstraßen grüßen , duftet herrlich
der blaue und weiße Flieder und sind die Zlpfelbäume
übersät mit Blütenschnee, Blumen sprießen allerorten
hervor und Veilchen wie Vergißmeinnicht säumen die
Pfade der benachbarten Hügel ein, zwischen denen sich mit
breiten silbernen Streifen Save und Donau winden._

Schwer trennt man sich von der friedlich-freundlichen
Stadt . Aber die Abschiedsstunde hat geschlagen; bereit
liegt der Paß mit der Erlaubnis , die macedonische Grenze
.zu überschreiten, und vorhin traf ein an die Grenz¬
behörden gerichtetes Empfehlungsschreiben des hiesigen
türkischen Gesandten, Fethy Pascha, ein, der in seinem ver¬
bindlich-eleganten, rasch entgegenkommenden Wesen wie
auch in feinem ansprechenden Äußern viel Ähnlichkeit mit
dem jetzigen Grotzvezier Ferid hat — heute nacht noch
geht's gen Ueskueb und Mitrowitza!

Me wird man Millionär?
Es gibt eigentlich nichts Einfacheres als da-

Wenigstens muß man unbedingt zu dieser Überzeugung
kommen, wenn man ein soeben bei Harpcr in London
erschienenes Buch von Andrew Carnegie — und der
muß cs doch wissen— liest. „The Empire of Business'
ist der Titel dieses Schatzkästlcinsvon guten Ratschlägen
für angehende Millionäre . Machen wir uns einige dieser
Milliarbärweisheiten zu Nutze! „Es ist gut," schreibt
Andrew Carnegie, „daß junge Leute wirklich mit dem
Anfang beginnen und die untergeordnetsten Stellungen
cinnehmen. Biele der ersten Geschäftsleute verbrachten
die ersten Stunden ihres Gcschäftslebens damit, das
Kontor anszufegen. Leider haben unsere jungen Leute
von heute mit diesem heilsamen Zweig der Geschäfts«
erziehung nichts mehr zu tun , aber wenn zufällig di«
berufsmäßigen Rcincmacheleute etneö Morgens fehlen,
so wird der Lehrling, Ser daS Genie des zukünftiger
Kompagnons in sich trägt , ohne Zögern zum Beser
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wie em feierlicher Lobgesang durch die hohen Kirchen-
Men . Das Lied „In dem Herren bin ich still", welches
Ernst von Willich in seinem 12. Lebensjahre angesichts
seines nahenden Todes dichtete und welches das Lieb¬
lingslied Kaiser Friedrichs in seinen Leidenstagen war,
wurde mit seinem zu Herzen gehenden Gottvertrauen
von Herrn Franz Schmidt wie ein Gebet gesungen und
iwi in seiner erhabenen Einfachheit von ergreifender
Wirkung. Ebenso sang derselbe die Lieder „Der ver¬
klungene Ton " von Sullivan und „Im Abendrot" von
Schubert mit schönster Stimme , wohldurchdachtem, fein
nuancierten Vortrage und erwarb sich damit den Dank
aller Zuhörer . Herr Richard Lottermann spielte das
Larghetto aus dem bekannten Klarinetten -Onintett von
Mozart, sowie die „Air " von Bach (auf der (4-Saite ) mit
weichem, edlem Ton und fanden seine Vorträge all¬
seitigen Beifall . — Heute Mittwochabend werden wir
die Freude haben, Fräulein Susanna Stein aus Mainz,
welche als Konzert- und Oratoriensängerin bestens be¬
kannt ist, sowie Herrn Paul Hertel (Cello) von hier zu
hören. Von dem interessanten Programm wollen wir
nur mitteilen , daß außer Gesangsnuminern , Cello- und
Orgelsoli auch die Pfiugstcantate von Bach für Orgel,
Cello und Altstimme zur Aufführung kommt, worauf wir
alle Freunde schöner Kirchenmusik aufmerksam machen
wollen. Konzerte wie dieses finden jeden Mittwochabend
6Uhr in der Marktkirche bei freiem Eintritt statt.

— Hausbesitzer-Verein (E. V.). Der für heute abend
angekündigte Besprechungsabend mutzte wegen plötzlicher
Verhinderung eines Referenten auf Samstag , den 25.
dieses Monats , verlegt werden. Die interessante Tages¬
ordnung: „Wohnungsnot und Baugenoffenschaften"
dürste einen guten Besuch zeitigen. Wir bemerken noch,
daß zu dieser Besprechung auch diejenigen Hausbesitzer
eingeladen sind, welche noch nicht Mitglieder des Ver¬
eins sind.

— Schloß Rhcinstciu wird nicht geschlossen, das läßt
sich mit ziemlicher Sicherheit Voraussagen. Nach Erkun¬
digungen an maßgebender Stelle beruht die betreffende
Notiz der „Franks . Ztg." auf einem bloßen Gerüchte,
dem keinerlei Bedeutung beizumcssen ist. Prinz Hein¬
rich von Preußen wird ebenso wenig wie der verstorbene
Prinz Georg in den letzten Jahren auf Rheinstein länge¬
ren Aufenthalt nehmen, sondern höchstens auf ganz kurze
Zeit dort sein. Augenblicklich werden die Sammlungen
von Waffen, Möbeln, Bildern u. s. w. nach ihrem Alter¬
tums- und Kunstwert neu abgeschätzt. Zwei ganz kleine
Originale von Dürer und Holbein z. B . sind auf je
20 000 Mark geschätzt, während eine Sammlung (etwa
ein Dutzend) echter Basen und Gefäße auf 25 000 Mark
geschätzt ist. Wer die ungemein reichen Sammlungen
des Schlößchens, die dasselbe fast zu einem Museum
machen, kennt, wird demnach ermessen können, welcher
Bert in der Besitzung steckt.

- ■Handiverkergenossenschastskurse. In Gemeinschaft
mit den Staatsbehörden , den Handwerkskammern der
Provinz, des Verbandes der Erwerbs - und Wirtschafts-
genossenschasteuam Mittelrhein und anderen interessier¬
ten Vereinen veranstaltet das Institut für Gemeinwohl
zu Frankfurt a. M . einen 10- bis 14-tägigen Kursus für
Handwerkergenossenschaften, der am 27. April c. in
Frankfurt beginnen wird . Die Vorlesungen behandeln:
1. Die Handwerker-Novelle von 1897 und ihre Bedeutung
für das Handwerkergenossenschaftswesen: Herr Negie¬
rungsrat Di°. Seidel -Wiesbaden ; 2. Der Personalkredit
mit besonderer Berücksichtigung des Handwerkergenojsen-
schaftsweseus: Herr Reinhard , Prokurist der Deutschen
Genossenschaftsbank-Frankfurt a . M .; 3. Theorie, Ge¬
schichte, Organisation , volkswirtschaftlicheBedeutung der
Handwerkergenossenschaften: Herr Dr . Ph . Stein -Frank¬
furt a. M .; 4. Buchführnngswesen im allgemeinen: Herr
Professor Lambert-Frankfurt a . M .; 6. Buchführungs¬
und Wohnungs-, Bilanz - und Revisionswesen, speziell

für Handwerkergenossenschaften: Herr Rendant Gustav
Fischer-Osnabrück. Besonderer Nachdruck soll auf die
praktische Ausbildung gelegt werden. Die Vorlesungen
und Übungen sollen täglich 5 bis 6 Stunden umfassen und
in der Zeit zwischen 10 Uhr vormittags und 6 Uhr abends
liegen, so daß die Teilnehmer aus der näheren Umgebung
täglich zu ihrem Wohnort heimkehren können. Der Be¬
such ist unentgeltlich und ebenso werden die Lehrmittel
unentgeltlich gestellt. Personen, welche an dem Kursus
teilnehmen wollen, können sich noch im Laufe der Woche
bei der Handwerkskammer in Wiesbaden, Nerostratze 32,
anmelöen. Die Kurse sollen, wenn dieser erste Versuch
glückt, wiederholt und auf die anderen Zweige des Ge¬
nossenschaftswesens ausgedehnt werden.

o.  Maß - und Gewichts-Revision. Die Polizeibehörde
nimmt soeben unter Mitwirkung des Eichmeisters eine
eingehende technische Prüfung der Matze und Gewichte
vor . Die Geschäftsleute seien auf diese Revision, die
gegenwärtig innerhalb des 2. Polizeireviers vorge¬
nommen wird , besonders aufmerksam gemachte"Wer sich
vor Unannehmlichkeiten, Konfiskationen von Maßen
und Gewichten und Strafe obendrein bewahren will,
tut gut daran , die letzteren nacheichen zu lassen. Das
Eichamt ist zu diesem Zwecke jeden Donnerstag geöffnet.

— über die Witterung im März schreibt die amtliche
„Stat . Korr ." : Als ein ungewöhnlich milder und trockener
Monat wird der diesjährige März noch lange in Er¬
innerung bleiben. Die Temperatur lag, mit Ausnahme
einer Frostperiode um den 10., andauernd über dem
Durchschnitt, ganz besonders aber nach dem 20., wo
Tagesmittel erreicht wurden , wie sie zu dieser Jahreszeit
in den letzten fünfzig Jahren noch nicht vvrgekommen
sind. Das Gesamtmittel war meist um 3 bis 4 Grad , im
Noröosten sogar um mehr als 6 Grad zu hoch. Auch die
beobachteten Temperaturmaxima von 20 Grad und da¬
rüber sind für den März äußerst selten. Die Nieder¬
schläge blieben im größten Teil des Landes hinter dem
vieljährigen Durchschnitt weit zurück, zumal im mittleren
Norddeutschland, wo mehrfach kaum ein Drittel der
Normalmenge gefallen ist. Nur in der Gegend zwischen
Niederrhein und Unterelbe war ein allerdings sehr ge¬
ringer Uberschuß zu verzeichnen. Entsprechend der ver¬
hältnismäßig hohen Temperatur gab es nur wenige
Schneetage und fast ausschließlich um den 10.; in Folge
dessen kam es im Flachlande nicht zur Bildung einer
Schneedecke und auch die Gebirge wurden gegen Ende
Mürz schneefrei. Trotz der heiteren Tage in der letzten
Dekade ergab sich überall außer in Thüringen eine er¬
heblich zu kleine Gesamtdauer des Sonnenscheins, da
die Zeit bis zum 20. meist sehr trübe war.

— Merkwürdiger Prozeß . Durch ein Dekret des
bischöflichen Ordinariats zu Limburg wurde der Pfarrer
K o h l h a a s für die Filialgemeinden Probbach und
Dillhausen der Pfarrei Mengerskirchen vom 1. Dezember
1001 ab zum Pfarrer ernannt . Sein Gehalt setzt sich zum
größten Teil aus verschiedenen Naturalleistungen zu¬
sammen, die von den Angehörigen seines Sprengels zu
liefern sind. Unter anderem hat jede Familie jährlich
eine Hadamarer Meste Korn und eine Viertelmeste Gerste
zu liefern . Nun weigern sich ungefähr 75 Personen,
trotz Verkündigung von den Kanzeln und trotz öffent-
licheir Ausschellens diese Naturalien zu leisten. Infolge¬
dessen hat der Pfarrer beim zuständigen Amtsgericht
Klage erhoben. Auf den Ausgang des Prozesses darf
man gespannt sein.

— Der Nährwert der Speisen ist nicht von allen
Nahrungsmitteln genau bekannt und von dem, was die
Sachkundigen ermittelt haben, weiß man in weiteren
Kreisen meist auch noch zu wenig. Der Nährwert von
Fleischsuppen wird noch vielfach überschätzt, übrigens
auch der von Austern. Fische enthalten nach einer all¬
gemein verbreiteten Annahme besonders viel Phosphor
in ihrem Fleisch und sollen daher namentlich für Leute,
die hauptsächlich mit dem Gehirn zu arbeiten haben, ein
empfehlenswertes Nahrungsmittel sein. Dieser Glaube

hat aber eine Bestätigung durch wissenschaftliche Unttt*
suchungen bisher nicht erhalten, denn es besteht auch kein
sicherer Nachweis dafür , daß sich in Fischen mehr Pho»,
phor fände als in anderem Fleisch. Außerdem wird
Fischfleisch wegen der kurzen Muskelfasern für besonders
leicht verdaulich gehalten, jedoch dürfte es darin einem
mageren Rindfleisch nur gleichstehen. Viel schwerer ver¬
daulich dagegen ist fettes Hammelfleisch, kaltes Hammel¬
fett ist geradezu als unverdaulich zu bezeichnen. Der
Fettreichtum fällt überhaupt stets nach dieser Richtung
hin ins Gewicht. So sind Dorsch- und Weißfische als
magere Fische bekömmlicher als der fette Lachs und Aal.
Mit Bezug auf leichte Verdaulichkeit und Nährwert
gleichzeitig nimmt der Hering vielleicht die erste Stelle
ein. Unter den Pflanzenstoffen sind Erbsen, Bohnen
und Linsen als Nahrungsmittel als die wichtigsten zu
betrachten. Die Linsen waren eins der ältesten Mittel
der menschlichen Ernährung und die rote egyptische Linse
lieferte wahrscheinlich das Gericht, um das Esau seine
Erstgeburt an Jakob verkaufte.

— Geldlotterie . Zur Gewinnung von Mitteln für
die Wiederherstellung und Freilegung des Schlosses Burg
a. ö. Wupper hat der Schloßbauverein die Erlaubnis
zur Veranstaltung einer Geldlotterie mit zwei Serien
erhalten . Die Lotterie soll einen Reinertrag von
250 000 Mk. liefern :, die Lose dürfen in den Provinzen
Rheinland , Westfalen und Hessen - Nassau  und im
Stadtkreise Berlin vertrieben werden

Vereins -Nachrichten.
* Der Gesangverein „Neue Concoröia"  hat in feiner

letzten Versammlung den Beschluß gefaßt, sich an dem am 2. und
3. August d. I . in Nassau stattfindenden Gesangwettstreit zu be¬teiligen.

" Die Frühjahrs -Generalversammlung des „W e st l i che n
Beztrksvereins"  findet heute Mittwoch, den 22. April er.«
abends 8V2 Uhr , in der Turnhalle, Wcllritzstraße 41, statt.

* Wiesbaden. 21. April. Das «M i l t t Kr - W 0 che n >
b l a t t" meldet: Bischof,  Hauptmann und Erster Offizier des
Grvßherzogl. Hess. Traindepots dcS XVIII . Armeekorps, ein
Patent seines Dienstgrades verliehen. W e g n c r , Feuerwerks-
Leutnant beim Art . - Depot in Schwerin, zum Art. - Depot in
Mainz versetzt, v. K ö l l e r , Hauptmaun im 2. Nassauischen Felü.-
Art .-Regt. Nr . 63, von der Stelluilg als Batterie-Chef enthoben.
S cha e i d t, Unteroffizier im 2. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 88, zum
Fähnrich befördert. Fischer  lPhilippl , Oberleutnant im
1. Nass. Jnf .-Regt. Nr . 87, mit der gesetzlichen Pension äusge-
schicdcn. Ernannt unter Beförderung zu Stabsärzten die Ober¬
ärzte Or . C l a s e n bei der Unteroffizier-Vorschule in Weilburg
zum Bat .-Arzt beim 3. Bat . 6. Thüring . Jnf .-Regts. Nr . 95.
Di-. Drucken Müller  beim Füs.-Rcgt. v. Gersdorsf (Kurhess.)
Nr . 80 zum Bat .-Arzt beim 2. Bat . Jnf .-Regts.Markgraf Ludwig
Wilhelm (3.Bad.) Nr . 111. Unterarzt der Reserve Dr . Sautlus
(Wiesbaden) zum Assistenz-Arzt befördert. Pirsch.  Oberarzt
beim 4. Großherzogi. Hess. Jnf .-Regt. (Prinz Karl) Nr. 118, zur
Unteroffizier-Vorschule in Weilburg versetzt.

X. Biebrich, 21. April . Ein Schutzmann  wurde heute
nacht von skandaliercndcn Schiffsleuten am Rhein miß¬
handelt  und mit einem Messer gestochen. Die Schisfsleute
zogen gegen 2 Uhr lärmend durch die Schloßstratze nach dem
Rhein zu und wurden von dem diensttuenden Schutzmann zur
Ruhe verwiesen. Sie achteten jedoch nicht hierauf, sondern ver¬
höhnten vielmehr noch den Beamten, welcher nun zur Fest¬
stellung der Namen der Skandalmacher schritt. Ein Teil der
Krakeeler floh in der Richtung nach Schierstein, während der
Täter , ein Matrose namens Josef Klein, mit dem Beamten und
mit einem inzwischen hinzugekommcncn Manne, welcher elfterem
beistanb, anband und in brutaler Weise auf den Beamten einstach,
so daß dieser zu Boden stürzte. Nachdem mehrere Polizeibeamte
erschienen und der Täter festgenommc» war, konnten auch noch
die übrigen Schuldigen ermittelt werden.

* Ans der Umgebung. In D a r m sta d t ist Obcrpostassistcnt
Kehrer wegen Unterschlagungvom Amte suspendiert und verhaftet
worden. Kehrer soll sich im Laufe der letzten Jahre durch falsche
Buchungen eine beträchtliche Summe (man spricht von über
10 000  Mark ) angeeignet haben . Die Unterschlagungen wurden
Kebrer dadurch ermöglicht, daß das Kontrollbuch der Staatsan¬
waltschaft für Porti an der Post zur Aufbewahrung belassen
wurde.

Dem Pfarrer emer. Karl Albert zu Weilburg,  bisher in
Mensfelden, wurde der Rote Adlerorben vierter Klasse verliehen.

Gesunken ist am sog. „Engen Tiirchen" in der Nähe von
O ste r s p a i der Schleppkahn des Schiffes Krottgcö auf der

oe

Sreifen. Auch ich habe einst das Kontor ausgefegt . . .
Habt ihr alle Beschäftigung gefunden, fo ist mein Rat:
»Strebt nach Hohem." Ich gebe keinen Pfifferling für
den Mann , der sich im Geiste nicht schon selbst als Kom¬
pagnon oder Chef eines großen Hauses sieht. Begnügt
euch in Gedanken keinen Augenblick mit der Stellung,
wie groß sie auch sei, seid Könige in euren
Trän men ! . . . Den Alkohol berührt nur bei Mahl¬
zeiten: ein Glas zum Mittag hindert euer Fortkommen
"der erniedrigt euren Ton nicht. Aber es ist unvereinbar
wit der Achtung und Würde eines Herrn und besonders

Hinblick auf das, was ihr werden sollt, an der Bar
zu trinken. Die nächste große Gefahr ist das Spekulieren.
Es gibt kaum ein Beispiel, daß ein Mann das durch
Spekulation erworbene Vermögen gehalten hat ; aber ich
habe viele Spekulanten völlig ruiniert gesehen. Die
dritte und letzte Gefahr, vor der ich euch warne , ist die
gefährliche Gewohnheit, eineil Wechsel zu girieren , die
um so gefährlicher ist, wenn sie sich in das Gewand der
Freundschaft hüllt. Ehe ihr das tut , seht die Giros als
beschenke an und fragt euch, ob ihr eurem Freund das
beschenk machen könnt und ob ihr wirklich euer Geld
gebt. Vermeidet also den Alkohol, die Spekulation und
das Girieren . Erstere beide sind die Scylla und Charyb-
ms und das Girieren die Klippen im Geschäftsmeer des
iungen Mannes . Sind diese schwersten Gefahren über¬
wunden, so entsteht die Frage , wie man aus der unter¬
geordneten Stellung aufsteigt. Das Geheimnis liegt
darin: Statt zu fragen : „Was muß ich für meinen
Ehef tun ?", mutz es heißen: „Was kann  ich tun ?"
gewissenhafte Erfüllung der übertragenen Pflichten ist
>u sehr gut, aber es genügt für den künftigen Kompagnon
Uicht. Es must noch etwas darüber sein. Der cmpor-
ueigenöe Mann muß etivas Außerordentliches, außer¬
halb seines Gebietes Liegendes tun , er muß die Auf¬
merksamkeit auf sich lenken. Es kommt der Tag, an dem
d>r aufgetragen wird , etwas zu tun , was für das Inter¬
nst der Firma nachteilig ist. Stehe auf wie ein Mann
^ sage es kühn, gib die Gründe an und beweise da¬
durch deinem Chef, daß du die Förderungen seiner Inter¬
nen studiert hast. Ob du Recht oder Unrecht hast, jeden-
mlls hast -u die erste Bedingung des Erfolges gewonnen.
? " ch immer einen Befehl, um den Eigentümer zu retten,
°°nn jeder große Charakter hat einmal die gewöhnlichen
Urschriften gesprengt und neue für sich gemacht. Du
?Ust nie Kompagnon werden, wenn du das Geschäft
veuier Abteilung nicht weit besser als der Chef kennst

und ihm zeigen kannst, wie falsch seine Befehle waren.
Wenn er der richtige Herr ist, hat er es gern, sonst ist
er nicht der Mann , bei dem du bleiben kannst. Unsere
jungen Kompagnons in der Carnegie-Firma haben ihre
Sporen dadurch gewonnen, daß sie uns zeigten, wie wir
nicht halb so gut wie sie wußten, was nötig war . Einige
haben gelegentlich getan, als ob sie Chefs wären . Sie
waren die echten Chefs, die Leute, nach denen wir aus¬
sahen. Ein sicheres Zeichen des zukünstigen Millionärs
ist, daß sein Einkommen immer seine Ausgaben über¬
steigt. Er beginnt früh zu sparen, fast so früh, wie er
zu verdienen beginnt . Wie gering die Ersparnisse auch
sind, sie werden sich als Grundlage für einen überraschen¬
den Kredit erweisen. Kapitalisten vertrauen dem spar¬
samen jungen Mann . Es ist einfach Unsinn, wenn junge
Leute sagen, daß sie infolge von Ausnahmeumständen
keine Chance hätten. Jeder junge Mann , der in Stellung
war , hat glänzende Chancen gehabt. Vom ersten Tage
an erprobt ihn sein unmittelbarer Vorgesetzter, und wenn
er Verdienst hat, so werden nach einiger Zeit im Rat der
Firma seine Tüchtigkeit, Ehrlichkeit, Charakter, Anlage
und Gewohnheiten erwogen und analysiert. Eine andere
Klasse junger Leute schreibt ihre Mißerfolge der Tat¬
sache zu, daß die Chefs Verwandte oder Günstlinge vor¬
geschoben oder Intelligenzen und aufstrebende junge
Leute entmutigt und niedergedrückt haben. Das ist nicht
richtig. Im Gegenteil, niemand ist besorgter, den rich¬
tigen Mann an die richtige Stelle zu bringen , als der
Chef. Hat man in einem Fach begonnen, so entschließe
man sich, es in jenem Fach auch auszufechten, darin zu
führen, jede Verbesserung anzunehmen, die besten
Maschinen zu haben und das meiste darüber zu wissen.
Es ist falsch, zu sagen: „Lege nicht alle deine Eier in
einen Korb." Ich sage dir : „Lege alle deine Eier in
einen Korb, und dann bewache diesen Korb." Dein Ideal
sollte sein, daß kein Mensch von deiner Spezialität mehr
weiß, als du selbst. Vergiß auch nicht die Bedeutung der
Vergnügungen . Das Leben darf nicht zu ernst genommen
werden. Ich schreibe den größten Teil nicines Erfolges
im Leben der Tatsache zu, daß, wie meine Kompagnons
sagen, die Sorgen von mir abficlen, wie Wasser von
einer Ente . Viele Menschen würden groß und erfolg¬
reich sein, wenn die Welt sie so hoch schätzte, wie sic sich
selbst taxieren . Sie sind Opfer einer Halluzination.
Jeder Chef studiert sorgfältig die jungen Leute um sich,
damit er sich ihre außergewöhnlichen Fähigkeiten zu Nutze
macht. Wer also nicht gewürdigt wirb , mutz den Fehler

in sich, nicht in der Firma oder seinen Vorgesetzten suchen.
Der junge Mann von heutzutage hat es unendlich leichter,
an bestehenden Firmen interessiert zu werden. Die
großen industriellen Unternehmungen können nicht er¬
folgreich von bezahlten Angestellten geleitet werden, die
tüchtigen Leute müssen pekuniär daran beteiligt sein."
Und Carnegie schließt: „Es macht nichts, zu welchem
Geschäftszweig einen Geschmack oder Urteil zieht, der
springende Punkt ist, daß man in einen wirklich hinein¬
kommt. Dann erfülle die volle Pflicht und etwas darüber,
und dieses „mehr" ist von größter Wichtigkeit. Bewahre
deine Selbstachtung als das kostbarste Juwel , es ist der
einzige wahre Weg, die Achtung anderer zu gewinnen."

Aus Kunst und Leben.
* Björnsons Vielseitigkeit wird von William M.

Payne in einer fesselnden Studie , die er über den großen
Norweger in der „International Ouarterly " veröffent¬
licht, sehr interessant beleuchtet. „Als Dichter, Drama¬
tiker und Romaudichter ist Björnstjerne Björnson allge¬
mein bekannt," heißt es da; „aber er ist weit mehr als
dies. Direktor dreier Theater , Herausgeber dreier
Zeitungen und Mitarbeiter vieler anderen, Förderer
von Schulen und vaterländischen Organisationen, Teil¬
nehmer an vielen politischen Feldzügen, Laienprediger
privater und öffentlicher Moral , der erwählte Redner
seines Volkes bei allen großen Gelegenheiten— das sind
so einige der Rollen, in der wir ihn betrachten müssen,
um annähernd einen vollständigen Begriff von seiner
vielseitigen Individualität zu haben. Wenn mau allein
die Beredsamkeit nimmt , so ist es vielleicht wahr, daß
er ebenso viele Menschen durch das lebendige Wort, wie
durch das gedruckte beeinflußt hat. Er hat zu Hunderten
von Zuhörerschaften in den drei skandinavischen Ländern
und in Finnland gesprochen, er hat gleichzeitig zu mehr
als zwanzigtausend gesprochen, und seine geflügelte Rede
ist seinen Hörern tief ins Herz gedrungen. Alle, die ihn
je gehört haben, werden zugeben, daß seine Beredsamkeit
von der überzeugendsten und lebendigsten Eindringlich¬
keit ist. In seinen vertrauteren Beziehungen, bei persön¬
licher Unterhaltung oder im häuslichen Kreise, nimmt
dagegen der Mann eine ganz andere Stellung ein; aus
dem Propheten ist der Freund geworden, ans dem leiben-
schaftlich erregten Prediger der geniale Erzähler , der die
frohe oder heitere Stimmung der Stunde teilt. Von
Jugend an ist Björnson mit der modernen geistigen Be-
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B̂ergfahrt . Das Schiff hat eine Ladung Weizen an Bord. Die
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Die Gemeinde Eppstein  erhöhte das Bürgermeistergehalt
um 200 Mark aus 1520 Mk.

Nm die neugeschaffene Kreisbaumeisterstellcin Diez,  die
mit einem Gehalt von 1800 Mk., steigend bis zu 2700 Mk., aus¬
geschrieben war , sind 235 Bewerbuugsgesuche eingegaugen.

In E l z wird seit dem 1. April der Arbeiter Wilh. Schwarz
vor! dort vermißt,' derselbe stand in Limburg in Arbeit und ist
am genannten Tage abends auf dem Heimwege zum letztenmal
gesehen worden.

In Niedernhausen  wurde eine freiwillige Feuerwehr
gegründet, welcher sofort ca. 40 Mitglieder beitraten.

Vermischtes.
* Bnrensport . Die Buren glauben fest an den

Nutzen von Leibesübungen, schreibt das „Gymnasium
Magazine". Sehr beliebt ist bei ihnen das Erklimmen
von Stangen . Dabei wird ein Arm hinten auf dem
Rucken festgebunden, und man muß mit Hilfe der Beine
und des freien Arms die Spitze zu erklimmen suchen.
Das klingt einfach, ist aber nicht so ganz einfach, wie es
scheint. Betiebt ist auch das Axtwerfen, wozu man sich
einer gewöhnlichen, beim Holzhacken gebrauchten Axt
bedient. Diese wird um den Kopf geschwungen, bis sie
genügende Triebkraft hat und dann freigelassen. Wer
am weitesten wirft , gewinnt dabei nicht immer, denn die
Klinge muß sich auch beim Erreichen des Zieles in die
Erde vergraben . Ein anderes Vergnügen besteht darin,
daß die Männer die Füße zu beiden Seiten eines ge¬
wöhnlichen Spatens halten und den obersten Griff zwi¬
schen den Händen ergreifen . Beim gegebenen Zeichen
bewegen sie sich mit einer Reihe Sprünge vorwärts . Wenn
einer mit den Füßen den richtigen Platz verläßt , wird
er disqualifiziert . Es gibt keine stärkere Anspannung
für die Veinmuskulatur . Die Entfernung bei solchem
Wettlauf beträgt gewöhnlich zwanzig Schritt . Zu dem
beliebten Hügelwettlauf wird der steilste Hügel der Nach¬
barschaft gewählt. Oben steht ein Mann mit ausgestreck¬
ten Händen. Die Teilnehmer müssen den Hügel hinauf-
laufen, einen Kreis um den Signalmann bilden und zum
Ausgangspunkt zurückkehren, überraschend ist es, wie
die Männer Blöcke und andere Hindernisse auf ihrem
Weg herauf- und heruuternehmen . Der Bur ist mit
wunderbarer Ausdauer begabt. Bei langen Entfernungen
nimmt er es mit jedem auf, aber beim kurzen Wettlauf
fehlt es ihm an der nötigen Schnelligkeit.

* Die Stätte der Zerstörung . Am 8. Mai wird es
ein Jahr sein, daß der Ausbruch des Mont Pelde die
Stadt St . Pierre  zerstörte . Eine anschauliche Be¬
schreibung von dem Bild der Verwüstung, in der die
Stätte des furchtbaren ünglücks daliegt, gibt ein Ameri¬
kaner, der kürzlich die Gegend bereist hat. „Vom äußer¬
sten Norden bei Prccheur bis zum äußersten Süden bei
Carbet , etwa drei oder vier Meilen an der Meeresküste,
sieht man kein Zeichen weder von tierischem noch von
pflanzlichem Leben. Die viereckige Bergwand an der
Rückseite der Stadt beschränkte die feurige Glut auf die
Zerstörung der Stadt / sie stieg nicht hoch genug, um die
hohe Bergwand zu überwinden , sondern ergoß ihre
ganze Gewalt auf die unglückliche Stadt . Ehe sie die Stadt
und ihre Höhen erreichte, breitete sie sich fächerartig aus
und bedeckte das breite Plateau nach Morne Rouge und
das Tal des Flusses Roxclane. Wenn man auf dem höch¬
sten Punkt am Nordende der Stadt ist, ähnelt das ganze
Panorama des Morne Rouge-Plateaus einem großen
weißen Schneefelö ohne jeden Pslanzenwuchs. Ich fand
den Weg die Grand Rue hinauf zur „Batterie ", die den
unteren . Teil der Stadt überblickte. Jeder einzige der
prächtigen Mango- und Tamarindenbäume war ent¬
wurzelt , und um einen Begriff von den fürchterlichen
Schlammassen, die der Pelde ausspie, zu geben, führe

ich an, daß die Laternenpfähle von gewöhnlicher Größe
bis zu dem Korb, der die Laterne hielt, begraben waren,
wenigstens acht Fuß , und dies dort, wo die Stadt am
höchsten liegt. Die alten Täler sind wenigstens bis zu
einer Tiefe von sechzig Fuß bedeckt. Was den Kegel be¬
trifft , der sich im Krater des Pelde an seinem Gipfel bildet,
täglich aufwärts gestoßen wird und jetzt schon eine Höhe
von 1300 Fuß erreicht hat, so ist er ganz unabhängig von
der Öffnung in dem Berge, aus der sich der Strom ergoß.
Diese Öffnung war etwa zwei Drittel vom Gipfel ent¬
fernt , während der Kegel sich am äußersten Gipfel er¬
hebt. Der Rauch, den man sicht, kommt aus der ersten
Öffnung . Augenscheinlich stoßen die verborgenen Kräfte
diesen Kegel aufwärts . Natürlich kann niemand sagen,
wann dies aufhören wird . In seiner jetzigen Höhe ist er
wunderbarer als die berühmten „Pitons " von St . Lucia."

* Der Roman einer Millionärstochter . Von einer
Dollarprinzessin , die sich auf andere Weise einen Mann
gesucht hat, als sie sonst in ihren Kreisen üblich ist, wird
aus New-Uork berichtet: Eine romantische Geschichte findet
ihren Abschluß mit der jetzt erklärten Verlobung von
Miß Caroline Stokes und Mr . Robert Hunter . Mr.
Hunter ist ein armer junger Mann , der nach dem Ver¬
lassen des College in den New-Aorker „Slums " gearbeitet
hat, während Miß Stokes die Tochter des Bankiers und
Millionärs Anson Phelps Stokes ist und 100 Millionen
Mark erbt. Das 23-jährige Mädchen interessiert sich seit
einiger Zeit für philanthropische Werke. Sie versuchte
auch, in der New-Iorker Gesellschaft die Mode einzu¬
führen , keine Vogelfcdern auf den Hüten zu tragen . Bei
dem Besuch einiger Mietshäuser lernte sie vor 3 Jahren
Hunter kennen. Sie interessierte sich für die Universitäts-
Settlements und half ihm bei seiner Arbeit , für die sie
mehrere Male große Summen von ihrem Vater erhielt.
Hunter und seine Braut wollen auch ihre Arbeit im Osten
New-Aorks nach der Heirat wieder aufnehmen. Sie
planen die Errichtung einer Anzahl Klubhäuser für
junge Leute und Mädchen in den Mietshäuser -Bezirken,
die sie gemeinschaftlich verwalten wollen.

* Das Automobil als „Dampsschiff der Wüste". Das
Kamel, das sich seit Tausenden von Jahren des stolzen
Titels eines „Schiffs der Wüste" rühmen durfte, soll jetzt
einen Konkurrenten in dem Automobil, dem „Dampfschiff
der Wüste", erhalten . Vor kurzem ist ein Dampfmotor
erfunden worden, der mit einer Besetzung von 40 Mann
über den losen Sand des Sudans mit einer Schnelligkeit
von 3 bis 4 Meilen in der Stunde fahren kann. Kein
Kamel kann natürlich damit den Wettbewerb aufnehmen.
Der Gedanke, den Motor als Beförderungsmittel in der
Wüste zu gebrauchen, ist nicht neu,' aber lange schien es
unmöglich, einen Wagen zu bauen, der auf dem Sande
fahren konnte. Die Räder versanken darin , und die
Wagen standen so unbeweglich wie die Pyramiden . Jetzt
ist es zwei Engländern , George Winter und Jesse Ellis,
gelungen, Räder zu erfinden, die nicht einsinken, und
zwar haben sie zwei Arten Räder , eins für ziemlich harten
Sand und eins für sehr weichen Sand . Das erste Rad
ist etwa nne das Triebrad einer Zugmaschine gestaltet. Das
Rad für sehr weichen Sand , ist sehr sinnreich und einfach
dabei. Es ist ein breiter , flacher Radreifen mit einem
Spurkranz in der Mitte . Dieser wirft den Sand auf
jeder Seite auf und macht für den flachen Teil des Rades
eine Schicht, auf der es läuft . Jeder Wagen hat beide
Arten Räder . Die von Ellis und Winter geleiteten Ver¬
suche sind unter der Förderung der egyptischen Regierung
gemacht worden. Diese ist mit dem Ergebnis zufrieden
und hat die Wagen angenommen. Sie werden den Trans¬
port der Truppen im Sudan wesentlich erleichtern. Jetzt
geschieht die Beförderung meistens durch Nilboote, aber
infolge der Serpeutinekurven des Flusses, der Katarakte
und anderer Hindernisse ist diese Beförderung sehr lang¬
sam. Die Soldaten werden über die geraden Strecken

des Flusses weiter im Boot befördert werden, da dies sehr
billig ist. Die Motore werden als Verbindungsglieder
für die Teile der Reise, die nicht zu Wasser gemacht
werden können, dienen. Jeder Dampfwagen kann, wie
gesagt, 40 Mann befördern und auch einen Änhängewagen
ziehen, der weiter vierzig befördert. Der Wüstenmotor
wird im Reisen in der Wüste und bei Wüstenkriegen
jedenfalls eine große Umwälzung Hervorbringen. Zuerst
schien freilich die alte Sudanwüste durch das Erscheinen
des Motors bei ihren Versuchsfahrten sehr gestört zu
sein. Die unterwegs angetroffenen. Karawanen waren
unsicher, ob sie fliehen sollten oder nicht. Die Araber
waren augenscheinlich sogar noch mehr gestört als ihre
Kamele. Aber jetzt machen die Tiere keinen Sprung
mehr, wenn die Motore am Horizont auftauchen, sie gehen
vielmehr gebieterisch darauf zu und versuchen, ob sie gut
zu essen sind. Winter , der unter Lord Methuen in Süd¬
afrika gedient hat, entwarf seinen Kriegsmotor während
der langen Zeit/ wenn die Truppen auf Transportzüge
warteten . Mit Ellis , der Fabrikant ist, stellte er dann
gemeinsam den Elliswagen her. Wenn erst die Eisen¬
bahn vom Kap nach Kairo gebaut und der Motorüienst
durch Zentralafrika eingerichtet ist, wird man im dunklen
Erdteil so gut wie jetzt in Europa reisen können.

* Humoristisches. DaS Senfpflaster.  Professor!
„Wir kommen jetzt zu den schmerzstillendenMitteln!
können Sie mir eins nennen ?" —Schülerin (schweigt). -
Professor: „Nun , es brennt so heftig?" — Schülerin : „Die
Liebe!" - B l i em che n gaf f e e. Patient : „Frieher
trank ich Sie nämlich alle Dage bloß zwee Dassen Gasfee,
jetzt trink ' ich Sie aber zwansig!" — Arzt : „Da werden
Sie sich ja schön die Nerven ruinieren !" — Patient:
„Awer här 'n Se , im Gegcndeil! Ich nehme Sie nämlich
geene Bohne mehr zu die zwansig Däßchen!" - Im
Restaurant.  Gatte (auf eine Dame zeigend, leise):
„Das ist eine unsrer modernsten Schriftstellerinnen !" —
Frau : „Unmöglich . . . mit dem altmodischen Hut!"
(Meggcnd. Bl .)

Kieme Chronik.
In den letzten Monaten sind in den Kreisen Mett,

mann und Düsseldorf  au F e r n s p r e chl e i -
t u n g e n durch Herausschneiüen des Drahtes umfang¬
reiche Diebstähle  verübt worden. Den Tätern sind
dabei größere Mengen starken Bronzedrahts und Doppel-
metallörahts in die Hände gefallen. Abgesehen von dem
Sachschaden, der dem Postfiskus hierdurch erwachsen ist,
haben die in den Leitungen augerichteten Verheerungen
erheblich den Fernsprechbetrieb gestört. Auf die Ermitt¬
lung der Täter hat die Oberpostdirektion in Düsseldorf
eine hohe Belohnung ausgesetzt.

In Duisburg  ist die Spulerei und das Lager¬
haus der im Stadtteile Neudorf gelegenen mechanischen
Weberei des Geh. Kommerzienrats Otto Böninger ab¬
gebrannt . Der Schaden ist sehr bedeutend.

Die geschiedene Gräfin Russell,  deren lang¬
jähriger Scheidungsprozeß so viel von sich reden machte,
hatte am 19. Dezember vorigen Jahres sich in Portsmouth
wieder verheiratet , und zwar mit einem Manne , der
sich„Prinz Athrvbald Stuart von Modena" nannte und
behauptete, er werde beim Tode des Kaisers von Öster¬
reich 30 000 bis 40 000 Pfund Sterling erben. Dieser
angebliche Prinz von Modena ist ein früherer Kammer¬
diener namens William Brown und Sohn eines
Kutschers. Er wurde in Portsmouth dem Polizeirichter
vorgeführt.

In Siegburg  wurde vor einigen Tagen das
Pferd eines Metzgermeisters von der Rotzkrankhett
ergriffen und deshalb getötet. Ein 22-jähriger Metzger¬
geselle, der mit dem Pferde die Geschäftsfuhren zu machen
hatte, wurde nun auch von der furchtbaren Krankheit
ergriffen . Trotz vielseitiger ärztlicher Hülfe, auch einiger

wegung in Fühlung geblieben, da er sich unter das Volk
auch anderer Länder als seines eigenen gemischt hat.
Außer seinen Besuchen in Dänemark / Schweden und
Finnland hat er viele lange Reisen nach den hauptsäch¬
lichsten Kulturzentren des Kontinents , nach München,
Rom und Paris gemacht. Seine längste Reise brachte
ihn im Winter von 1880/81 nach den Vereinigten Staaten,
wo er zu seinen Landsleuten im Nordwesten sprach.
Länger als ein Bierteljahrhunöert ist sein Gut Aulestad
im Gausdal im südlichen Norwegen seine Heimat ge¬
wesen. Hier ist er ein Musterlandwirt geworden, und
hier, wo er umgeben ist von Frau , Kindern und Enkeln,
verleiht sein patriarchalisches Dasein dem Haushalt
Würde und vereint seine Mitglieder in einem gemein¬
samen Liebesband. Hierher strömen die Gäste, alte und
neue Freunde , um seine Gastfreundschaft zu genießen.
Da ist für alle für Unterkunft und Beköstigung gesorgt,
und dazu kommt das herzlichste Willkommen des Wirtes,
Und der Fremde aus anderen Ländern wird durch den
Anblick seiner heimatlichen Flagge, die von einem Mast
vor dem Hause herabweht, begrüßt, eine gute Vorbedeu¬
tung für den persönlichenGruß , der ihn auf der Schwelle
erwartet . . ."

* Ein Ricsengemäldc. Nach achtjähriger Arbeit hat
oer französische Maler Georges Bertrand das größte
moderne Gemälde — es mißt 100 Qnadratfuß — voll¬
endet. Der Vorwurf des Bildes ist „Die Beisetzung
M. Carnots " / es wurde im Jahre 1896 von dem Staat
für die geschichtliche Galerie in Versailles bestellt. Der
Künstler baute eigens für dies Werk einen riesigen
Schuppen und ein vierstöckiges Gerüst, das auf Rädern
läuft und von vier Männern in Bewegung gesetzt werden
mutz. Durch die geöffneten Türen des Pantheons sieht
man den prächtigen Katafalk und eine glänzende Gruppe
fremder Gesandten in prächtigen Uniformen, die, nachdem
sie die sterblichen Überreste des toten Präsidenten gegrüßt
haben, vor den Mitgliedern der Familie Vorbeigehen.
Unter den hunderten Porträts auf diesem Bilde befinden
sich auch die der Präsidenten Casimir Perier und Felix
Faure und zahlreicher anderer Minister und Staats¬
männer.

* Rnchomowskis Werke im Salon . Aus Paris
wird berichtet: Der Goldschmied Ruchvmowski ist durch
die Entdeckung seiner Fälschung der „Tiara des Saita-
phernes" ans dem besten Wege zum Ruhm. Sein seit
einigen Tagen im Grand -Palais ausgestellter Sarkophag
ist jetzt von der Jury geprüft worden. Einige Sachver¬

ständige fanden, daß das Werk nichts besonderes Be¬
merkenswertes habe und stimmten dafür , den russischen
Goldschmied abzuweisen. Aber die Mehrzahl der Jury
war gegenteiliger Ansicht, und der Sarkophag wurde
zugelassen. Die Kunstgewerbe-Abteilung der „Artistes
Frauoais " erwartet noch andere Werke Ruchomowskis,
die aus Rußland kommen. Er konnte diese neuen Werke
nicht rechtzeitig abliefern, da der letzte Termin zur Ab¬
lieferung der Kunstwerke schon seit mehreren Tagen ab-
gelausen ist. Aber ein Brief aus dem Ministerium des
öffentlichen Unterrichts forderte dazu ans, Ruchvmowski
mit „viel Wohlwollen" zu behandeln, und es ist ihm ein
Aufschub für seine Werke bewilligt worden . Sie werden
in einigen Tagen geprüft werden.

* Triumphe der Kochkunst. Aus Paris  wird be¬
richtet: Unter einem großen farbigen, mit Blumen ge¬
schmückten Zelt in dem Tuileriengarteu wurde am Frei¬
tag die 20. Kochkunstausstellung eröffnet. Gourmets,
Kenner , Restaurateure und Köche wetteiferten mit
Aristokraten und Bürgern , die neuesten Leistungen der
französischen Kochkunst zu prüfen . Die Ausstellung setzte
sich aus verschiedenen Abteilungen zusammen: Pasteten,
Konditvrwaren , Schweiucfleischwaren, Fische, Konserven,
Gemüse u. s. w. Die größte Bewunderung erregten die
Konditorwaren . Beim Eintritt sieht man über sich einen
Ballon hängen, mit Hülle, Seilen und Gondel, alles ans
verschiedenfarbigen Crtzmes, mit Blumen und Flaggen
hübsch geschmückt. Weiter gelangt mau zu einer drei¬
stöckigen Villa mit Fenstern und Gardinen . Treppen
und Türen und einem lustigen Feuer , das im Innern
brennt . Auf dem Balkon im ersten Stock steht die Dame
des Hauses, und unten auf der Treppe ein Herr mit
seiner Frau . Auf einem Gartenpfad , dessen Kies ge¬
brannter Zucker ist, wandert eine Dame umher und be¬
trachtet die Blumen / Gartensitzc, Blumenbeete und Tau¬
ben auf dem Dache vollenden das Bild . Das Ganze ist
eine geschickte Zusammenstellung von Teig und verschie¬
denfarbigem Zucker, die Gesamtwirkung ist ganz reizend.
Sehr geschickt ist eine Fclspartie , die einen Söller trägt,
auf dem sich ein Observatorium aus Teig erhebt, das
von einer durchsichtigenKugel aus weißem und rosa
Zucker überragt ist. Dann gelangt man zu einer Loko¬
motive aus Mandelkuchen, mit Rauckifang, Puffer und
Rädern auf Silbcrschicnen. Ein hübscher Fächer aus
verschiedenfarbigem Zucker, Schokolade und farbigem
Papier , ein malerisches Schweizer Chlllct ans Teig, dessen

Anfertigung zwei Tage erforderte , und eine Windmühle,
zu der ein Weg in Windungen hinaufführt und deren
Vorderseite von Epheu bewachsen ist, sind weitere hübsche
Stücke dieser Abteilung. Am reizendsten ist aber in dieser
Abteilung „Le train des desserts " aus Nußkuchen.
Außer der Lokomotive und dem mit Schokoladenkohlcn
beladenen Tender hat er einen geschlossenen Wagen, drei
offene Wagen mit Süßigkeiten und einen Güterwagen
mit einem Schaffner, der heraussieht. Der Zug geht
unter einer Brücke aus Mandelkuchen hindurch, über
die Leute gehen/ auf beiden Seiten der Schienen stehen
Telegraphenstangen mit Drähten , Signalen und ein
Weichenstellerhäuschen. Der Zug ist über drei Fuß lang,
und allgemein wird die Geduld und Geschicklichkeit des
Künstlers M . Anbincau bewundert . Die französischen
Köche stellen vortreffliche Gelees her, die kaum über¬
troffen werden können, und deren Farbe und Form zahl¬
los zu sein scheinen. Eine königliche Lachsforclle „st In
Museo vite " lag auf einer Silberschüssel und war ganz
mit Garneelcn besteckt. In ihrem Innern lag eine Reihe

'kleiner Forellen , die sich in den Schwanz bissen, und
kleine Häufchen Kaviar vervollständigten die künstlerische
Fassung. Eine andere schöne Forelle „st I'Italieune"
ruhte auf cinerUnterlage ans Sülze und war mit Austern-
schalcu und einem Bouquet aus Steingarneelen , mit
Petersilie in der Mitte und um den Rand garniert . Schön
braun gebratenes Geflügel, Zuckerblumen, die für natür¬
liche gelten könnten, Hammelkotelettes „st In Williel-
inine ", deren hervorragende Knochen mit farbigem Pa¬
pier gebunden sind, prächtige Spargel , Neger, die einen
Cakewalk tanzen — das sind so einige der Neuheiten der
KochkunstauSstelluug.

Uom Mcherlisch.
* Der Verlag von <3 . Fischer, Berlin W ., Vülvwsiraßc 91,

bringt die in der Vcrsainmlung des Berliner Goethebundes in
der Philharmonie am 8. März gehaltenen Reden soeben zur Ver¬
öffentlichung. Die Broschüre tPreiS 50 Pf.) hat folgenden In¬
halt - Hermann Sndcrmann : Maria von Magdala und das
religiöse Drama . Ludwig Fulda : Kunstgesühl und Schamgefühl-
Reichstagöabgeorbnetervr . Müller iMeiningen): Politik und
Bühne. ReichstagsabgeordncterW. Heine: Die sozialen Aufgaben
des Theaters . Geh. Justtzrat Prof . Or . v. Liszt: Brauchen wir
eine Zensur?

* „F r i sche S B l n t in den R c i chS t a g!" In ernftet
Zeit ein ernstes Wort zu ernster Beachtung für Wähler und Ge>
wählte aller Parteien . Von Ernst Freimut.  iDresden -A.-
1003, Verlag von Oskar Damm.)



0to.  185 . 51. JayrganF. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgasse 27 . 22 . April 1903 . Seite 5.- - - - ... ~

Drosessören aus Bonn , ist öer Arme im städtischen
-Krankenhause gestorben. Es ist wohl ein seltener Fall,
Laß auch Menschen von dieser Krankheit heimgesucht
werden.

Aus Taschkent  wird berichtet: Eine Bande von
sechs bewaffneten und maskierten Männern drang Freitag
abend 7 Uhr in ein hiesiges Geschäftslokal ein, raubte
die Kasse und verwundete den Wächter schwer. Die
Räuber sind entflohen.

DaS Landgericht in München hat die A u s ko ch-
geschäftsin haberin  Maria Hartmann , welche
regelmäßig ihre intime Leibwäsche auf dem Küchentisch
wusch und bürstete, auf dem die Speisen, namentlich die
Mehlspeisen zubereitet wurden , zu 30 Mk., ihre Dienst,
wagö Marie Singer zu 20 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Ein Schüler einer hessischen höheren Schule brachte
einst einen Thukydides in einer anderen als der vorge-
schriebenen Ausgabe mit. Als der Lehrer ihn darob
zur Rede stellte, entschuldigte sich der Getadelte mit der
Bemerkung, er habe das Buch noch von seinem älteren
Bruder. Wütend schnaubte ihn da der gestrenge Professor
an: „Sie h a w w e net zu h a w w e , was S e
hawwe , Sie hawwe zu hawwe , was Se zu
hawwe hawwe !"

Lokales(Jlnrljtrmj).
o. I . Kgl. Hoheit Frau Prinzessin Friedrich Karl,

Prinzessin Margarete von Preußen , ist in Begleitung
ihres Gemahls gestern nachmittag kurz nach sy4 Uhr in
dem mit Fahnen und Guirlanöen reich geschmückten
Kasernenhof in der Schwalbachcrstraße eingetroffen, ver¬
ließ dort den Wagen und schritt die Front der in Kom¬
pagniefronten stehenden beiden Bataillone ab. Der
Kommandeur, Herr Oberst und Flügeladjutant von
I a c o b i, hielt dann an die unter präsentiertem Gewehr
stehenden Truppen eine Ansprache, worin er dem Kaiser
und dem Landgrafen von Hessen für die dem Regiment
durch die Geschenke von Bildern erwiesene Auszeichnung
dankte und auf die beiden Fürsten , wie den Chef des
Regiments, I . Kgl. Hoh. Prinzessin Margarete , ein drei¬
maliges Hurra ausbrachte, worauf die Musik die
Nationalhymne spielte. Dann erfolgte ein Parademarsch
vor der Prinzessin in Kompagniefront . Zu der Feier
waren natürlich auch die sämtlichen Offiziere des dritten
Bataillons von Homburg herübergekommen, die sämt¬
lichen direkten Vorgesetzten, der kommandierende General
des 18. Armeekorps, die Divisions - und Brigade -Kom¬
mandeure waren erschienen und auf Einladung alle ehe¬
maligen Offiziere des jetzigen 80. und des früheren Kur¬
hessischen Leibgarde-Regiments , aus dem jenes in 1868
hervorgegangenist. Die Prinzessin ließ sich diese Herren,
die zum großen Teil sich noch im Dienst befinden, zum
Teil auch pensioniert sind und in Civil erschienen waren,
einzeln vorstellen. Darunter befand sich auch der frühere
Kommandeur des Regiments , öer jetzt im Ruhestand hier
lebende Generalleutnant v. Saß - Jaworski  und ein
späterer Kommandeur, jetzige Generaladjutant des
Großherzogs von Hessen, Generalmajor v. Wächter
aus Darmstadt . Die Prinzessin begab,sich nach der Vor¬
stellung mit den gesamten Offizieren, auch den geladenen,
in das ebenfalls, besonders im Innern , schön geschmückte
Kasino zu dem Festmahl,  bei dem die Regiments¬
musik konzertierte. Das von dem Kaiser geschenkte Bild
stellt den Landgrafen Friedrich II . von Hessen und das
von dem jetzigen Landgrafen Alexander Friedrich, dem
Schwager der Prinzessin Margarete , geschenkte den letz¬
ten Kurfürsten von Hessen dar . Beide Bilder haben im
Offizierskasino ihren Platz gefunden. Dem Kaiser wurde
der Dank des Regiments in einem von der Prinzessin
gezeichneten Telegramm übermittelt und darin auch er¬
wähnt, wie die ehemaligen Offiziere, selbst solche, die
nicht in preußische Dienste getreten sind, freudigen An¬
teil an diesem Ehrentage nähmen. In dem Offiziers¬
kasino standen die größten Leute des Regiments in den
llniformen des alten hessischen Garde-Regiments Ehren¬
posten. Zn Ehren der Anwesenheit der Prinzessin waren
die Kasernen beflaggt und die Soldaten der Garnison
gingen im Helm aus.

Letzte Nachrichten.
reb. Kaiserslautern , 21. April . Die „Pfälzische

Presse" meldet aus Pirmasens:  Gestern trafen
Ministerialrat v. Ranke und Gewerbe-Oberinspektor
Regierungsrat Böllath aus München hier ein, um in
Sachen des Streikes  zu vermitteln . Die Verhand¬
lungen verliefen erfolglos,  da die Arbeiter-Organi¬
sation die Einstellung aller Arbeiter in ihre alten Ver¬
hältnisse verlangt , was die Fabrikanten jedoch rundweg
ablehnten. Die Herren reisen heute mittag wieder nach
München. Dem Fabrikantenverein gingen von anderen
Fabrikantenvereinen deutscher Schuhzentren Beschlüsse
SU, wonach diese Arbeiter aus Pirmasens während der
Dauer der Aussperrung nicht einstellen werden.

wb. Paris , 21. April . Der nationalistischeDeputierte
Pichat, welcher der Architekt der K a r t h ä u s e r ift, er¬
klärte einen: Berichterstatter des „Matin ", nach seiner
Ansicht treffe für den Erpressungsversuch ausschließlich
dm Journalisten Vervoort die Verantwortung . Trotz
aller politischen Gegnerschaft müsse er ehrlich sagen, daß
Edgar Combes  auch nicht, das geringste mit dieser
Angelegenheit zu tun habe. Pichat dementierte das Ge¬
rücht, daß er sein Teputiertenmandat niederlegen werde.

wb . Paris , 21. April . Bisher haben von den in
Paris ansässigen Kongregationen  nur zwei,
dämlich die Brüder des heiligen Sakraments und die
englischen Passionisten, den behördlichen Weisungen
Folge geleistet und ihre Klöster verlassen. Über die Kon-
Üvegationm, welche erklärt haben., nur der Gewalt
Zeichen zu wollen, wurde vom Polizeikommissar gestern
rbend nach Aufnahme des Tatbestandes Anzeige erstattet.
Por dem Kapuzinerkloster in der Rue de la Santtz
sammelten sich bei dieser Gelegenheit mehrere hundert
Personen an und veranstalteten Sympathiekundgebungen
kur die Mönche.
„ wb. Lvurdcs, 21. April . Ter Bürgermeister von
"onrdes, dem von dem Präfekten des Tepartenients

mitgeteilt worden war , daß die berühmte Grotte
demnächst gesperrt werden solle, erklärte, er könne in
diesem Falle, für die Ausrechterhaltung der Ordnung nicht
bürgen. Die Stadt lebe ausschließlich von der Pilger¬
fahrt . Er fürchte, es werde zu blutigen Ruhestörungen
kommen. Der Präsekt und der Bürgermeister begaben
sich nach Paris , um mit dem Ministerpräsidenten über
diese Frage zu unterhandeln.

wb . Clermont -Fcrrand , 21. April . Infolge der
jüngsten Zwischenfälle im Milirärkasino, die zurDemission
des Korpskommandeurs .Tournier führten , kam es gestern
zwischen zwei Offizieren  auf der Straße zu einem
heftigen Wortwechsel.  Ein Artillerieoffizier weigerte
sich, den Gruß eines Jnfanterieleutnants zu erwidern,
indem er erklärte : „Ich grüße einen Spitzel nicht."
Zwischen den beiden Offizieren wird heute ein PistoleN-
duell ausgesochten werden.

*
wb. Bremen, 21. April. Die Rettungsstation Colberger-

münde  der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphiert: Am 20. April wurden von dem bei Gribow ge¬
strandeten schwedischenSchoner „Wilhelmine", Kapitän Petterson,
mit Steinen von Earlshamm nach Stettin bestimmt, zwei Per¬
sonen durch den Raketenapparat der Station gerettet.

wb. Wolgast, 21. April. Der „Wolgaster Anzeiger" meldet
ans Zinnowitz:  In dem gestrigen Nvrdweststurm
strandete  an der Küste der von Schweden kommende, mit
Steinen befrachtete Schoner „Schwalbe" aus Borth Bon der
Besatzung wurde ein Mann gerettet, während drei andere den
Tod in den Wellen fanden.

Volkswirtschaftliches.
Deutsche Ausfuhr. Nachstehende Mitteilungen zur Forderung

der deutschen Ausfuhr stehen auf dem Bureau der Handels¬
kammer  den Interessenten zur Verfügung: Lieferung von
Materialien zum Bau einer Eellnlosefabrik in Letea (Rumänien),
die rumänischen Olfelüer bei und um Cämpina im Prahovatale
und bei Berca. Verzollung baumwollener Strnmpfwaren in den
Bereinigten Staaten . Die wirtschaftliche Lage der Vereinigten
Staaten von Amerika am Schlüsse des Jahres 1902. Verwendung
von gazeartigen Geweben zur Überspannung der Tabakfelder auf
Cuba. Englands Übergewicht bei Lieferungen von Dampf¬
maschinen für Kaffeeplantagen, von Eisenbahnbrücken-, Kanali¬
sationsmaterial und dergl. nach dem brasilianischen Staate Sao
Paulo . Eröffnung und Förderung deutscher Interessen in
Argentinien. Ausführung verschiedener staatlicher Arbeiten in
Argentinien. Die Vertretung der elektrotechnischen Industrie in
Japan , sowie in Singapore und Umgebung. Absatzgelegenheil
für Staniol nach Swatow. Bemerkungen zum neuen Zolltarif
für Transvaal . Bau einer Eisenbahn durch ganz Australien.
Die deutschen Handelsbeziehungen zu Ncu-Süd-Wales.

Arbeiterversicherung. Im Jahre 1902 haben an Unter¬
stützungen empfangen auf dem Gebiet der Krankenversicherung
4,8 Will. Personen 206 Mill. Mk., ans dem Gebiet der Invaliden¬
versicherung 1100 000 Personen 121 000 000 Mk. und auf dem
Gebiet der Unfallversicherung834 863 Personen 107,2 Millionen
Mark. Die Versicherten steuerten dazu 182 Mill. bei, das Reich
und die Arbeitgeber 252 Mill. Mk.

Fruchtpreise, mitgeteilt von der Preisnoticrungsstelle öer
Landwirtschaftskammer für den Rergierungsbezirk Wiesbaden am
Frachtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, den 20. April.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Ware: Weizen, hiesiger
16 Mk. 50 Pf . bis 16 Mk. 60 Pf., Roggen, hiesiger 14 Mk. 50 Pf .,
Gerste, Ried- und Pfälzer 16 Mk. 50 Pf . bis 16 Ml. 75 Pf., Gerste,
Wctteraner 15 Mk. 25 Pf. bis 16 Mk.. Hafer, hiesiger 14 Mk. 25 Pf.
bis 15 Mk., Mais 11 Mk. 60  Pf . bis 11 Mk. 75 Pf.

Viehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 20. April. Zum Verkaufe
standen: 465 Ochsen, 36 Bullen, 659 Kühe, Rinder und Stiere , 212
Kälber, 148 Schafe und Hammel, 1271 Schweine, 2 Ziegen, fünf
Zicgenlämmcr. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) voll¬
fleischige, ausgemästete höchsten Schlachtwertes bis zu 6 Jahren
(Schlachtgewicht) 70—72 Mk., b) junge, fleischige, nicht ausge-
mästete und ältere ausgemästete 67—69 Mk., c) mäßig genährte
junge, gut genährte ältere 64—66 Mk.. dp gering genährte jeden
Alters 57—59 Mk. Bullen: a) voüfleischige höchsten Schlacht-
wertes 62—64 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 69—61 Mk. Kühe und Färsen eStiere und Rinder): a) voll-
fleischige, aiisgemästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwertes 63—65 Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtmertes bis zu 7 Jahren 60—62 Mk., c) ältere aus¬
gemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder) 49—51 Mk., ck) müßig genährte Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder ) 46—48 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund : Kälber: a) feinste Mast- (Vollm. - Mast) und beste Saug¬
kälber (Schlachtgewicht) 85—86 Pf ., (Lebendgewicht) 51—52 Pf.,
b) mittlere Mast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 81 bis
88 Pf., (Lebendgewicht) 48—50 Pf., c) geringe Saugkälber
(Schlachtgewicht) 67—69 Pf . Schafe: al Mastlämmer nnd jüngere
Masthämmel (Schlachtgewicht) 68—70 Pf ., b) ältere Masthämmcl
(Schlachtgewicht) 04—66 Pf . Schweine: a) vollfleischige der feineren
Nassen und deren Kreuzungen im Alter , bis zu P/,  Jahren
(Schlachtgewicht) 57 Pf ., (Lebendgewicht) 45 Pf., b) fleischige
(Schlachtgewicht) 55—56 Pf., (Lebendgewicht, 44 Pf., c) gering
entwickelte, sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 48—50 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Ein Miß st and auf dem neuen Friedhof.  Im

Spätherbst vorigen Jahres wurde ein Angehöriger meines Haus¬
standes auf dem neuen Friedhof, und zwar nicht an bevorzugter
Stelle, sondern in der Nähe des äußersten West-Tores auf dem
Bcgräbnisplatz für weniger bewittellc Leute beerdigt. Jetzt, nach
Ablauf mehrerer Monate, sind an dieser Stelle die zahlreichen
Gräber der während des Winters verstorbenen Leute noch immer
nicht einzeln abgeteilt und begrenzt. - Man sieht nur langgestreckte,
zusammenhängende Hügelreihen, welche den Eindruck von regel¬
losen nnd ungepflegten Massengräbern machen. Kleine in die
Erde gesteckte weiße Stäbe , auf welchen die Reihe und Nummer
des Grabes verzeichnet sind, lassen dunkel die Stellen vermuten,
wo die einzelnen Leichen in die Erde gesenkt sind. Ich möchte die
Friedhofsverwaltung fragen, wann endlich mit der Trennung nnd
Abgrenzung der Einzelgräber begonnen wird ? Ist diese Arbeit
Sache der Friedhofsverwaltung oder der Hinterbliebenen? Meines
Erachtens müßten die einzelnen Grabstcllcn, in ihren äußeren
Umrissen schars umgrenzt, den Hinterbliebenen kostenfrei von der
Verwaltung deutlich erkennbar und zugänglich gemacht werden.
Läßt man aber so lange Zeit über die Abgrenzung der Einzel-
Gräber vergehen, so ist die genaue nnd sichere Ermittelung der
einzelnen Grabstellen selbst für die Friedhossarbeiter einiger¬
maßen erschwert, auch die Möglichkeit einer Verwechselung der
Gräber nicht ausgeschlossen. Ich habe schon wiederholt aus dem
Munde ärmerer Leute Worte des Zweifels vernommen, ob in
dem zugewiesenen Grabe sich auch wirklich der von ihnen be¬
stattete Tote befinde. Deshalb dürfte es zweckmäßig sein, für die
Zukunft die Einrichtung zu treffen, daß auch jedes sogen. Grab in
der Reihe in seiner äußeren Umgrenzung gleich als Einzelgrab
fertig hergestellt und deutlich nicht nur mit einer Nummer,
sondern auch mit dem Namen des Verstorbenen — vielleicht auf
circm kleinen Stabkreuz — versehen wird. Sollte die Hinzu-
fügung des Namens bei der Friedhofsverwaltung keine Zn-
stimmung finden, so müßte dafür gesorgt werden, daß den Hinter¬
bliebenen unmittelbar nach dem Begräbnis wenigstens eine
Nummermarke des Grabes , auch ohne ailsbrückltche Forderung,
ausgehändigt wird. So wie die Verhältnisse jetzt liegen, ist die
Ermittelung eines Reihengrabes den Hinterbliebenen vor der
völligen Fertigstellung außerordentlich erschwert. iJn SNddcutsch-
land und anderen Gegenden herrscht vielfach der Brauch, sofort bei
der Bestattung eines Toten ein provisorisches Holzkrcuz mit dem

Namen des Verstorbenen auf dem Grabe aufzurichten . Dieses
Holzkreuz hat samt Aufschrift öer Lieferant des Sarges zu be¬
sorgen . Dasselbe wird in den meisten Fällen nach Verlauf einiger
Zeit durch eine definitive Grabverzierung ersetzt: jedenfalls aber
erreicht man durch diese Gepflogenheit , daß Verwechslungen aus¬
geschlossen sind. Die Red .)

Handelsteil.
Neue Heichsanleihe. Daß der glänzende Erfolg der Reichs¬

anleihe von gewissen Kreisen nach Möglichkeit zu verkleinern
gesucht wird, war vorauszusehen . Es ist dies jetzt bei uns so
Mode geworden. Die enorme Überzeichnung soll zum Teil
dadurch zu stände gekommen sein, daß einzelne Banken,
namentlich in Berlin, um ihrer Kundschaft größere Quoten zu¬
teil en zu können , für sich selbst sehr hohe Beträge gezeichnet
haben. Es wird schon noch mehr ausgedacht werden, um eine
an sich große Sache möglichst herunterzusetzen. In Frank¬
reich und England macht man umgekehrt.

Noidwestdeutsche Bank. In der ordentlichen Generalver¬
sammlung wurde die Dividende auf 6Vs Proz. festgesetzt und die
Erhöhung des Aktienkapitals von 3 Mill. Mk. auf 5 Mill. Mk.
beschlossen. Der Sitz der Bank wird von Bremerhaven nach
Bremen verlegt.

OberrheinischeBank, Mannheim. Süddeutsche Aktionäre-
dieser Bank beabsichtigen sich zusammenzutun, um in der am
27. d. M. stattfindenden Generalversammlung gemeinsam gegen
die Bank vorzugehen zur Wahrung der hauptsächlich durch die
Beteiligung an den Rheinau-Unternehmungen geschädigten In¬
teressen der Aktionäre.

Türkische Administrations-Anleihe. Wie aus Berlin ge¬
meldet wird, war die Zeichnung auf die neue türkische Anleihe
von sehr gutem Erfolg. An der Berliner Börse soll der Versuch
gemacht worden sein, unter der Hand schon Umsätze zu
inscenieren, denen ein über den Zeichnungspreis hinaus¬
gehender Kurs zu Grunde gelegt wurde.

Montan-Industrie. Im „B. T." liest man wieder einmal
einen sehr pessimistisch gehaltenen Artikel über die nächste
Zukunft der Eisenindustrie . Gegenüber dieser Schilderung der
Lage wird von anderer Seite versichert, daß der Geschäftsgang
weiter rege bleibt, so daß im Augenblick das Nachlassen" der
Nachfrage nicht viel ausmacht. Man hebt immer wieder die
Äußerung des Herrn Geh. Oberbergrats Krabbler hervor, der
erklärte, daß die Lage des Roheisenmarktes besser als je sei.
Es ist anzunehmen , daß ein Großindustrieller oder Großkauf¬
mann bei Beurteilung der Sachlage in der einen oder anderen
Weise befangen ist ; es ist jedoch nicht gut wahrscheinlich, daß
eine auf neutralem Boden stehende sachkundige Persönlichkeit
ein so weittragendes Urteil abgibt, wie das obige, ohne reifliche
Erwägung.

Kupferwerke Deutschland, OberschSnweide bei Berlin. Das
Berichtsjahr .1902 brachte einen Gewinn von 86 495 Mk.; hier¬
von werden 85 462 Mk. zu Abschreibungen benutzt (i. V.
36 751 Mk.). Fünf Prozent werden der Rücklage zugeführt und
982 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen. Das Jahr 1901 brachte
einschließlich der obenerwähnten Abschreibungeneinen Verlust
von 135 235 Mk., der aus den Rücklagen gedeckt wurde.

Die Kohlen-Industrie und das Syndikat. Das Kohlen¬
syndikat hat die Beteiligungszifferneuerdings um 2 Millionen To.
erhöht und sucht durch diese und andere Maßnahmen die noch
widerstrebenden kleinen Outsiders an sich zu locken. Es wird
immer klarer , daß die Konstituierung des neuen Syndikats auf
breitester Grundlage geplant ist. Die verschiedenen Zechen¬
zusammenlegungen, wie Mont Cenis Bommerbänker, und die Er¬
werbung von toten Zechen zum Zwecke der Erhöhung der Be¬
teiligungsziffer, sind die Vorläufer der Syndikatserneuerung.
Sobald es perfekt sein wird, werden die großen Fusionen, wie
ein Finanzblatt prophezeit, folgen, bei denen den Banken ein
reicher Zwischengewinn winkt. Daraus erklären sich auch die
fortgesetzten Käufe der Banken am Kohlenmarkt, die sich nicht
allein auf Gelsenkirchener, Harpener und Konsolidation er¬
strecken, sondern auch alle besseren Werte mit Einheitsnotiz,
wie Nordstern , Kölner Bergwerk, König Wilhelm, Massener,
Königsborn, Mühlheimer Bergwerk, umfassen. Mag auch
vorübergehend ein Rückgang der Kurse Eintreten, der zum Teil
auf Realisationen , zum Teil auf die nie ruhenden Bestrebungen
einer Baisser-Clique zurückzuführen ist, die Grundstimmungfür
Kohlenaktien bleibt fest und zuversichtlich.

Armatuienfabrikvorm. Christian Hilpert, Nürnberg. Aus
einer offiziösen Mitteilung der Liquidatoren geht hervor, daß
die Aussichten für die Aktionäre sehr schlecht sind.

Gesellschaft für elektrische Hoch- nnd Untergrnndbahn,
Berlin. Der Uberschuß für das Jahr 1902 beträgt1 058 480 Mk.
Es gelangt auf das dividendenberechtigte Aktienkapital von
25 Millionen Mark eine Dividende von 4 Proz. zur Verteilung.
Dem Reservefonds werden 52 924 Mk. überwiesen und 5556 Mk.
auf neue Rechnung vorgetragen. Über die eigentliche Lage und
die Prosperität des Unternehmens wird man sich erst nach
Schluß des laufenden Betriebsjahres informieren können. Die
Siemens- und Ilalskegesellschaft als seitherige Besitzerin garan¬
tierte die 4-proz. Dividende.

Maschinenfabriken voim. Gehr. Gnltsmann, A.-G., Breslau.
Die Gesellschaft zahlt für 1902 1 Proz. Dividende. Für das
laufende Jahr liegen reichliche Aufträge für alle Zweige der
Betriebe vor. Eine wesentliche Preisbesserung konnte jedoch
bisher nicht erreicht werden.

Amerikanische Eisenbahn-Werte. Es verlautet, daß die
Baltimore und Ohio, die Illinois Central- und die Norfolk- und
Western-Eisenbahn im Begriffe stehen, ihre Dividendensätze
zu erhöhen.

Kleine Finanz-Chronik. Die große Berliner Blusenfirma
Max Buchholz ruft eine Gläubiger-Versammlung ein ; die
Passiven sollen bedeutend sein. — Die Konfektionsfirma Anton
Rocsel & Go. in Stettin ist in Zahlungsschwierigkeitengeraten.
Die Passiva betragen 150 000 Mk. Nach einer Depesche der
„F. Z.“ besteht das Stuttgarter Comitö für 3-proz. Österreichische
Südhahn-Prioritäten auf seinem energischen Widerstand und
erklärt alle entgegengesetzten Wiener Nachrichten für irrig.

Geschäftliches.
Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim.-Einr.) Preis!. grat. F147

Hitz -Schirme,
'  läge . 1163

Leonhard Hitz, 36  Langpsse 36.
Die M»rge«-A«sgabe «mfatzt 16  Sette« .

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 82 n:.d
eine Sondcrbcilagc.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerintwortlickerRedakteur iür den gesamten redaktionellen reit : C RStherdt:
für die Anzeigen und Rellnmen: H. Dornaus : beide in Wiesbaden.

Druck und Bcrlag der ü. EchellenbergschcnHds-Buchdruckerei in Wierde»
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wein-verfteigerung in Mainz.
Montag , den 27 . April 1903 , vormittags 11 Nhr, im Saale des Konzerthauses,

Große Bleiche Nr. 56 in Mainz , läßt Herr

Conr . Jungkenn,
Weiiigutsbesitzer in Opp., Dienh., Ludw. re.:

3« Stück, 11 Halbstück 1999er , 7 Halbstück 1899c « selbst¬
gekelterte Weißweine besserer und bester Lagen, sowie 3 Halb¬
stück 1899er und 4 Halbstück 1999er Rotweine (Burgunder)

öffentlich versteigern.
Probetage am 17.. 18.. 28. und 24. April im Hanse deS Versteigerers zu Ovpenheim, sowie

am Versteigerungstage vor und während der Versteigerung. (No.41414) F30
Mainz , 1. April 1903. Justizrat Hubert , Großh. Notar.

enu/zr.
Remonwir in schwarzem Stahl mit Goldrand, erhält von unS

aescAenAA,
jeder ständige Verbraucher von

yammersSe//e\ g

k
is

der besten für Wäsch - und Hau ». — Näheres in den Einwickelpapieren, welche g
.gesammelt zum Empfang der Uhr berechtigen. 3

Eraemer & Flammer, Heilbronn a.N.Z
Selten preiswert!)

empfehle ich zum bevorstehenden
Spiegelschränke . Mk. 75
Nußb .-Bücherschränke
Kleidcrschränke, 1-th. .

do. 2-th. „
Küchenschränke . „
Elegante Büffels , innen Eichen,

reich geschnitzt . „
Vertieows mit hohen Aussätzen , ,
Eichen-Flnrtoilctten . .

4«
17
32
24

140
32
30

Umzug in nur bester Qualität r
Schreibtische. Mk. 30
Ausziehtische . „ 25
Nnßv . -Kommoden mit vier

Schublade « . 24
Waschconkolen und -Kommoden , , 17
Einzelne Sophas . „ 35
Ottomanen . „ 35
Eleg . Salongarnituren , Sopha

und vier Sessel in Plüsch . . „ 185

Betten eigener Anfertigung,
eompl . Zimmer - u. Küchen - Einrichtungen in mod . Styl , Tische, Stühle , Spiegel,

Luxusmöbel in reicher Auswahl.
»V Günstige Kanfgelegenheit für Brautleute nnd Pensionen . - WI

Eigene Polster -Werkstätte. — Transport frei . 1061

Ferd . Marx Machf ., 8 8.

Drachenquelle-
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengebirges

zu Honnef a/Rh.
Hervorragendes Hur - und Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Oeorg Faust ,Wiesbaden , Oranienstr . 33.

Telephon » 002 . Telephon 3002.
Der Preis ist einschl. Gefäss für die Flasche (' /: Ltr . Inhalt ) 25 Pf. Bei Rück¬

gabe wird das Glas mit 10 Pf. vergütet. (Ka. 1717g) F 130

y Kohlen x
alle Sorten , in vorzüglichster Qualität empfiehlt fuhrenweise zu den billigsten Preisen

Gustav Bickel,
Helenenstraße 8 . Telephon 2212 . 1133

tosaiiisclie HankA.-(i.,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °/o p . a . 408

Capot ^Hüte,
sowie Theater- u. Gesellschafts-Coiffuren

für ältere Damen
empfiehlt in grösster Auswahl

A . Rheinländer,
Ecke Rhein - und Wilhelmstrasse.

Dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, dass das von meinem verstorbenen
Manne, dem

Zahntechniker Wilhelm Gramer,
1882 gegründete und von mir bis jetzt weiter betriebene Geschäft vom I . April 190 » ab
von meinem Sohne, dem

praktischen Zahnarzt EfflSt Gramer,
in unveränderter Weise und in den bisherigen Lokalitäten Webergasse 8 , 2 . Etage
— Wiener Cafe — weitergeführt wird.

Das meinem verstorbenen Manne, wie auch mir entgegengebrachte Vertrauen und
Wohlwollen bitte ich ergebenst, auch meinem Sohno hochgeneigtest bewahren zu wollen. 978

Hochachtungsvoll

Dorette Gramer , Wittwe.
Automobiles„Peugeot“,

1 , 2 n . ACyl ., « , « 0,4  2 , » 5 . 20 HP.
Vorführung vom 20 . April ab.

Gleichzeitig erlaube mir anzuzeigen, dass
ich die Einrichtung getroffen habe, Motor¬
wagen versch .Fabrikates von 14—14 Tagen
vorzuführen. Spezialität : Fabrikate Peugeot,
Cudell, Panhard & Eevassor, Benz Parsival
nnd Andere. Ganz besonders empfehle:

•1-Cyllnder - Wagen,
95 Klmtr., 20- 24 HP., Mk. 8500.—.

Wiesbaden . Herrngartenstrasse 17,Anfrage erbittet Chr . Harth,
Telephon 293!. Motorwagen, Benzine und Oele, Techn. Neuheiten.

NB. An- und Verkauf gebrauchter Wagen. Umtausch.

Restaurant zu den drei

Königen , Marktstraße 26 .
Warmes Frühstück von 35 Bf. au, guten

Mütagstisch vo» 60, 80 Pf. und höher, kalte und
warme Speisen zu jeder Tageszeit, vaibcn Schoppen
nur prima und hellen Anstich der Rheinischen

empfiehlt 1164
Aug . Helfrleli.

tywopj)/"

ä 10 oder 20 Pffr.
W Unübertreffliche Güte"HB
Millionenfach bewährt« Nezepw
gratis in den an den Plakaten

kenntlichen BerkanfssteVen.

Hervorragende
Qualität ; daher

markt¬
schreierische

Reclame nicht
nüthig. Man

überzeuge sich
durch

einen Versuoh.
Allein.Fabrikant
H.Steeb,WUrzburg
En gros durch:
Eduard Weygandt,
Wiesbaden. F119

Billig ! Billig!
Die Von meinem Laden noch Vor¬

handenen Schulranzen verkaufe ich in
meiner Wohnung Neugaff « 22 , 1.

Mi » Oioel - Darracq -
Motorwagen , 1, 2 und 4 Cylinder.

Direkte Kraftübertragung der grossen Schnelligkeit auf die Hinterradachse ohne weitere Zwischengetriebe.
Denkbar ruhigster Gang. Ueberwindung jeder Steigung.

Erfolg 1902 : Oistantrennen Haris —Wien 1 . »’ reis . (No . 41476) F31

Vertreter : Emil Itahmann , Wiesbaden , Bärenstrasse.

KnrlMS MMd MMrbUT
in großem, herrlichem Park direkt an der Ostsee
gelegen. Vor- und Nachsaison billigere Preise.
Wan verlange Prospekt. (Hac.1368g) F132
OKOKKGOOGGOKGOKKOKOW

Einen
| Meisterschuß
8

I erzielte die Firma Hartwig & Vogel,
Uresden - A . , durch Einführung der

§] Tell -Chocolade,
weil diese Marke dem Goschmack des (

(8 ) Publikums entspricht und thatsächlich
M Jedermann mundet.
«) Preise: 25 Pf. pr. Tafel, 40, 50, 60, 75 Pf.
« ) und 1 Mk. pr. Carton. F522(
»̂ Vertreter Louis Jacobs , Agenturen, (
K Stiftstrasse 11. Telephon 2974.
8KKOKOGGKKKKGOGGKOW

Carl LaubaciiLCo.,
Michelsberg 24.kWMn-Svttiiil-GeM

Große Auswahl
nnd hervorragendeQualitäts-Marken.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufen
_ Aufmerkiame und conlaiite Bedien»»«. Hl?

Slnziindeholz, !.'A,kl!AL
Brennholz ä Ctr. ' 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 519
Gel>r. Neugdmuer, Dampl-Sclireinerei,

Telephon 411. Schwaibacherstr.22. Televdo» 41fi

ISS
garuntirt , Prospcot, Zeugnisse eto. frei durch
•• crin . Marburg , Irnukl 'urt a.
Allerheiligenstr. 76. F 70
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platttziitscher Klub.
Fn'daci. b. 24. d. M., abends Klock9 in Fried

kiÄdhof, Fricdrichstraat 35: Bereesabend(Klans
Grolb« vlcbnrtsdag). Laudslüd stets willkamen

Einzig in Deutschland
existierender Loosbcstand.© 5000 StücT®

©tljinal-Staats-iliHmicn-
AilkheiislWsc.

alle gesetzlich erlaubt, erwarb bis jetzt der
unterfertigte Verein für feine Mitglieder.

Jährlich 39 Gewinnzichtlnger» mit
118,600 Treffer» im Gesamtbeträge von

20 Millionen Mark.
j2IMni,pvMMal- A«M.
Monatlicher Mitglicdsbeitrag: Drei Mark.
Bitte verlangen Sic Statuten und Loos-
Nummern - Verzeichnis gratis und

franko zur Einsicht vom F73
Allgemeinen foos-u.Kparverein

„Augußn"in Augsburg.
Gegründet 1898.

' j, ;..V ... .Vj« T.''-"?’-'

Mm. MM-Witut
„Erfolg"

Frankfurta. M. , Fahrgasie 148. an der Zcil,
»nler erfahrener fachmännischer Leitung bes. alle
dikcrcte, delicate Missionen, Auskünfte fspec.
veiraih), unauff. Beobachmngu. Ermittl., sowie
Beweise zu all. Prozessen.

Drucksachen
für jeden Bedarf liefert in guter
Amsriälirung rascli » . billig

die Buchdruckerei 764
Carl Sclmêellterger& Cie.,

36 Marktstrasse 3a ».

Kübhans„Goldene Kette".
Langgaffe 51.

Thermal - Bäder » 5 « Pf .,
im Abonnement billiger. 350

Ausverkauf
wegen Geschäfts-Uebergabe

m" Künstlichen Blumen, Schmiickfedern, Schleiern,
Landern, schwarzen Schürzen. Günstige Gclegen-
t>c,t für Modistinnen und Private. 50°/» Rabatt
°uf verschiedene Waaren 50°/,,.
. nra . «eel Wwe .. Friedrichstr. 21. 1.

^ Streng reell!
Pianinos und Flügel,
»»erkannt erstclast. Fabrikat, liefert frachtfrei
?»f 14 Tagez. Probe direct an Private obnc
^Enhändler renommirte, leistungsfähige, süd-

. Pianofabrik
unter günstigsten Beding, u. strenger Discret. auf
uionatl. od. vietelj. Ratenzabl. ohne Erhöhung
»er Orlginal-Nettofabrikpreise. Bei Baar-
sahlung höchster Rabatt. Einige kurz. Zeit
x̂ uuetbet gew. Pianino« anßergewöhnl . bist,
»angjähr. Gar. Gr. ill.Preisl.sof. postfrei. Gest.
Lf-  nnter K. -M l an den Taabl.-Perlaa. 946

Es ist unmöglich,
ohne Erfahrung eine Vorstellung von den

Dvergleichlichen Wirkungen gegen alle Haut-
»Dreinigkeiten, Ausschläge etc. der

Orifinal -Theerscliwefel - Seife
^rke : Breicck mit Erdkugel und
*»*euz von Hergmann & Do ., Berlin

v. B̂ rkf . a . W., zu machen. Preis
J)»- Stück 50 Pf. bei- - Burgstrassn 12.

Herling , Drogerie,
820

Fett-Nutzkohlen-
^ Gries. ^

billigster .Herdbrand,
«'» Mk« 12.— per 1000 Ko.

" losen Fuhren franco an's Hau», so lange
Vorrath reicht, empfiehltTh.Sehwcissgntli,

Kohlen«, Cokr- und Brennholz-Handlung,
^erostraßc 17 . Telephon 274.

Spargel,
Burgunder, sehr schfin und gut, Versand tHglioh
™oh, direct ab Produktlonsfold(Sandboden),
Jcpfehle5-Kllo-Postcolli franko Fracht, verzollt

r *. ß,—, Nachnahme, Diclo Maler A Bijou
d’Orl. Frankreich , (Ka. 5Ö63J§ 188

Festspiel.
Festgelage . Schluss : Tanz.

(Reinertrag für künstlerische Unternehmungen der „Wiesbadener Künstlerklause.)
_Der Vorstand.

allen Vrlucbrrn Mrsbsäens empfohlen!

ang und Sage m
vom Ikochbrumen

von C. Gemeiner

eine Sammlung anmuchiger Dichtungen zum Ruhme
unserer heimischen Heilquelle.

Kreis 3 « Asennig.
Zu haben in der

L. Schellenderg'fchen IdosbuLhtlruczrereir MrsbEn.
Kontore lanwatle 27. * tfentpredKr« ». 2266.

Mittwoch, den 22 . April er.,
Vormittags S '/z und Nachmittags 2 '/» Uhr anfangend, läßt Herr
Meyer -Schlrg in meinem Lokale

3 Marktplatz 3,
an der Mnseumstraße,

eine große Parthie Damen -Confection , als:
Paletots , Jaquetts , Blousen , Costnme, Morgen¬
röcke, lange Mäntel und Kindermäntel,

meistbietend versteigern.

Beruh . Rosenau , Auctionator und Taxator.
Bürean und Auctionssäle : S Marktplatz 3.

NB. Versteigerungen aller Art werden unter coulanten Bedingungen jederzeit über¬
nommen und stelle ich hierzu meine am hiesigen Platze größten ÄuctionSlokalitäten zur
Verfügung. D . O . f

Lengner&Kost, Frankf“l^ d°?,kenheim’
Moderne Laden-Einrichtengen.

Biese » Scliaurenstergestell . 1.50 Meter hoch,
drei Krystallglasplatten , ringsum poliert, 1 Meter lang,

in Messing oder vernickelt, ,1l » rk 80 .—.

Schaukasten
in Holz , Hetnllbezug und Klsen.

Glasschleiferei.
Vernickelungs-Anstalt. Schreinerei.

Elektr . Betrieb.
_ (F.k 5CF.k57104 ) F 134

ZW
in der im

KAldmhhAdlW

' E. Borncmanii,
Lutseustr . » « ,

Kcked. Kirchgasse.

Historisches Kostümfest i
(etwa Ende Mai 1903),

veranstaltet von der „Wiesbadener Künstlerklanse “,
in der Kulne Sonnenherg.

Zeit: Kaiser Adolf v. Nassau. Sommer 1296, nach d. Reichstag zu Frankfurt.
Kaiser Adolf v. Nassau auf Sonnenberg.

Empfang hoher geistlicher und weltlicher Würdenträger, Gesandter etc.
Hof- und Gerichtstag.

Burg malerisch, der Zeit entsprechend geschmückt. F482
Gruppe I. Einzug des Kaisers, seiner Gesippen, Verbündeten und Vasallen.

„ II. Empfang durch Burgvoigt und Burgmannen.
„ III . Geistliche und weltliche Kurfürsten.
yi H Rheingauer Ritter . ( Mainzer etc ., Lehnsleute u . geistl . "Würdenträger .)
„ V. Englische Gesandte König Eduards I.
* VI. Weltliche Reichsfürsten.
3 VII . Patrizier der Städte Frankfurt , Mainz und Wiesbaden.
3 VIII . Minnesänger und fahrende Schüler.
3 IX . Gefangene Raubritter . Ausgepliinderte Kaufleute.
3 X . Gaukler , Zigeuner , fahrendes Volk.

Jede«
Mittwoch

ist

Wßer NeWMs
n

nt

Wiesbaden,
Marktftr . 14 , am Schloßplatz.

Nm MImG.
Ausgestellt sind heute ca.

zweitausend
„Reste"

Manufacturwaaren zu solch' niedrigen
Preisen, die jeden Käufer erstaunen
werden. 1073
Preis » . Meterzahl ist au jedkMRest

ganz genau verzeichnet.
Es kommen in den Verkauf:

Dpsto in weißem Rivs-PiquL
. 6 Meter 2.50 Mk.
Uoftp in farbigen» Klcidcr-Satin

0 Meter 2.50 Mt.
IJpflp in gra,»leinen. Blou-eiistosfcn,
LllstC beliebter Artikel der Saison,

4 Meter2.50 Mk.
crümc Alpacca, t10 ei» breit,

» Meter 3 Mk.» in einfarbigem Cheviot,schwere
Maare, 6 Meter 4.80 Mk.
In schwarz gemusterten, Alpacca

<>Meter3.00 Mk.
in Weißen « . crS»ne Kleider¬
stoffen 6 Meter 3.00 Mk.

Ulpft» in den neuesten NoppS-Ztoffen
6 Meter 5.80 Mk.

in Seidenstoffen Meter 1 Mk.
in imit. Waschseide, sehr gang¬
barer Slrtikcl, 3 Meter 1 Mk.
in gestreifien UntcrroS-Stoffcn

4 Meter 1.50 Mk.
in schwarzem Schürzcn-Panama,
1 Meter breit, zu 85 Pf.
in schwarzem Stoßlr'ister

1 Meter 35 Pf.
in Bett -Satin zu Bezügen

10'/, Meter 3 Mk.
in weißem Dett-Da»»ast, 130 cm
breit, prachtv. Blumenmuster, 3.00,

3 Mk.
zu Betttüchern obne Nabt, Ichweiv?
Halbleinen, 2 '4 Meter 1.50 Mk.
in 130 cm rothem cheder¬
lebten, 3,00, 8.50 Mk.
in 80 cm Federleinen zu2Kissen

37. Meter 1.90 Mk.
in karrirtem Strohsack-Leinen,
4-20. 1.50 Mk.
zu großen Gardinen

3 Meter 1 Mk.
zu Scheiben-Gardine»,

0 Meter 30 Vf.
in gestreiften Congreß. Stoffen

4 Meter1.10 Mk.
in Wachstuch 1 Meter 1 Mk.
in Portieren 3 Meter 1 Mk.
in Läulerstoffen5 Meter1 Mk.,
auch bessere Reste.
in Ia weißem Hemden-Tuch,
extra schwer, 3 Meter 1 Mk.
in weißem Flock»
Pique,
in weißem Flock-
Köper,
in Jacken-Biber,
in Hemden-Biber,

Maffen-Borralh

Handtncher-Reften
das Stück von 0- 40 Pf.

tOpfta in Schürzen-Ltoffen
jeder Rest 50 Pf.

Ißpftp zu blauen Küchen-Schürzen
2 Meter 80 Pf.

in Kleiber-Druck«
0 Meter2 Mk.

in wafchächten Sianrofen zu
Haus-Kleidern0 Meter3 Mk.

ftüe•»firne»-Mp,
Cheviot, zu 4.50 Mk.

Wrltp zu Knabtn-Blonsen
2 Meter 90 Pf.» in guten Lodenz»Kleidern0 Meter 3 Mk.

tßpftp in ungebleichte,n Nestel
ft Meter 1 Mk.

Einzelne Tisch-Decken Stück 1 Mt.
Einzelne Tisch-Tücher Stück 00 Pf.
Einzelne Servietten Stück 20 Pf.
Einzelne weiße Kiffen, gebogt. 08 Pf.
Einzelne Spachtel- »touleaux 2 Mk.

Mt
Me
Mt
We
Mt
tteüe
Mt
leite

Hefte
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste

Durch.
schnittö-

preis
die

3 Meter
1

Reste
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„Carte Blanche

. ' '

eette s . » 2 . Mprri iso » .

solide gebunden.

Buchhandlung

Heinrich Staadt,
Bahnhofstrasse 6.

neueste Auflagen . 1104

MW. DmiUlhe fotterit.
Zu der am 24 . April beginnenden

Haupt - u. Schlutzziehung 208. Lotterie
habe ich noch abzugeben: 1149

Ganze , halbe und Viertel -Loose
102.— 96.— “ 48.— Mark.

Wiesbaden , den 15. April 1908.
Ditt , Kgl. Lott.-Einnehmer,

Müllerstraße 8.

Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Slnsgabe ) . Verlag Langgasse 27. 31 . Jahrgang . No . 183.

Um den zu Anfang und am Schluffe jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei
der Nassanischcn Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
Uckfft zu vertheilen, wird unsere hiesige Hauptkassc — Abtheilnng für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen— bis auf Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
vom 25. bis Monatsschluß— die Sonn- und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbezeichneten Geschäftsverkehr geöffnet sein. P288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direction der Nassanischcn Landcsbank.

Kessler.

Telefon 2236.

Ml 1

Bazar
eleganter Kinder-Garderoben.

5vormalsW.TISOHIUjS,
Webergasse 6, Ecke Kl. Burgstrasse.

r-
Hervorragende Auswahl. Reizende Fagons.

Beste Verarbeitung.

I. Mädchen-Abteilung.
Costnmes,
Blonsen,

Kleider-Röcke,
Paletots,
Mäntel,
Hüte,

Mützen,
Strümpfe- Söckchen,

Wäsche,
Unterkleider.

Neu aufgenommen:

ts,

Ende April
werden

siitltt Laoer-Corsets
(Harke A . d>. )

zu jedem annehmbaren Preise abgegeben,
ebenso

LeibMndeu in allen Systemen.
Minna Schönholz,

12 Grosse Burgstrasse 12,
neben Herrn Hofconditor Xaetllliann.

Jean Meinecke,
Hübel - n . l ><Tora <ion *g'esrliMf 't,

Wiesbaden,
Schwalbaehorstrasse 82, Ecko Wellritzetr.

Telephon 2721. Telephon 2721.
Grosses Lager in Möbeln aller Art

von dem einfachsten bis zum feinsten
Genre in nur garantirt guten Qualitäten

zu den billigst gestellten Preisen.
Permanente Ausstellung

compl . Salons . Schlaf -, Speise -, Wohn - u.
Merni -Zimmer.

Kraut -Ausstattungen.
Kosten mschliige bereitwilligst . 470

Evaiig. Alumnat in Oberlahnstein a. Ith.
für Schiller des Gymnasiums , des Kcalprogymnasiums und der höheren Privatscliule . Vorzügliche
Empfehlungen . Prospect durch Rektor Püiiffmaclicr.

von

jeder Art , jeder Grösse und jeder
Qualität . 1184

Strick 1oli n für jedes Paar

Verwendung nur erstclassiger Garne.

Hamburger Engros-Lager
S.Blümentlial&Coinp.

Bürclisa ^ ite 41€5

Wem
daran

«c

elegant gearbeitete Anzüge in bewährtes
Qualitäten , sowie vornehmster Geschmacks¬
richtung zu erhalten , mache einen Versuch bei

J . 21 legi er.
Wiener Schneider , Goldgane » •

Kur Anfertigung nach Maass.
Civile Preise . — Grosses Stoff-Lager.

Schulbücher
für alle Lehranstalten in
sch5nen dauerhaften Ein¬

banden . 1159

Sr Neueste Auflagen!^
Carl Pfeil,

Buch- und Schreibwaarenhandlung,
4 Kleine Bnrgstrassc 4,

nahe bei der Höheren Töchterschule.

ßadhans zum Kranz,
■/anggane 50 , Ucke lirnnzplnlz.

Thernial-BäderäßOPf.,
t; tinz neu ein « erlebtet . 473

Möblirte Zimmer I. Etage.

MllsWtltN.
größtes Lager

am Platze.

Gottfr. Broel,
Ellcnbogeugaffe 8 . 994

(Sear. 1881. Telefon 2526.

PV " Bei jeder Witterung macht

Albion
die Hände blendend weiß.

Recht t\ Flacon 60 Pf . in
Apotheker «iss -n 'MFlora -Drogerie,

Große Burgtiraße 5.

Credit!
liefere an putsitnirte und solide Lente silberne
and goldene Herren - n . Ilainennlirrs,
Uoldanarcn , JiivveIen,RcgnIatcare,
Tafelnliren etc . in allen Preislagen vom
einfachen bis zum feinsten Genre in preis-
wertlier und solider Ausführung.

Bequeme Theilzahlungen , strengste Discretion
zugesichert.

Falls Sie Offerte wünschen , so schreiben Sie
bitte u. Chiffre W . 3 . 3 an den Tagbl .-Verlag.

Soeben eröffnet:

i&f,
Taunusstrasse I, Gartenbau.

Kur für kurze Zeit:

Arnold BoeckSin.
Von Piraten in Brand gestecktes

Schloss am Meer.

Kollektionen von Ant . Weinberger , Olga
Wisinger -Florian , Fug . Bandeil . Porträts
von lienbacli und K. KfSgler. Ferner
ansgewählte Werke erster Künstler.

Werktags 0 —0 . Sonntags 11 —3 Illir.
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